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Entscheidungsdatum

21.09.2016
Norm

AsylG 2005 83 Abs1

AsylG 2005 83 Abs5

AsylG 2005 8§34

B-VG Art.133 Abs4

. AsylG 2005 § 3 heute

AsylG 2005 § 3 glltig ab 12.06.2026 zuletzt geandert durch BGBI. | Nr. 39/2026

AsylG 2005 § 3 glltig von 01.06.2016 bis 11.06.2026 zuletzt geandert durch BGBI. | Nr. 24/2016
AsylG 2005 § 3 glltig von 20.07.2015 bis 31.05.2016 zuletzt geandert durch BGBI. | Nr. 70/2015
AsylG 2005 § 3 glltig von 01.01.2014 bis 19.07.2015zuletzt geandert durch BGBI. | Nr. 87/2012
AsylG 2005 § 3 glltig von 01.01.2006 bis 31.12.2013

—_

IS

AsylG 2005 § 3 heute

AsylG 2005 § 3 giltig ab 12.06.2026 zuletzt geandert durch BGBI. | Nr. 39/2026

AsylG 2005 § 3 glltig von 01.06.2016 bis 11.06.2026 zuletzt geandert durch BGBI. | Nr. 24/2016
AsylG 2005 § 3 glltig von 20.07.2015 bis 31.05.2016zuletzt geandert durch BGBI. | Nr. 70/2015
AsylG 2005 § 3 glltig von 01.01.2014 bis 19.07.2015zuletzt geandert durch BGBI. | Nr. 87/2012
AsylG 2005 8§ 3 gultig von 01.01.2006 bis 31.12.2013

IS L o e

AsylG 2005 § 34 heute

AsylG 2005 8 34 giltig ab 12.06.2026 zuletzt geandert durch BGBI. | Nr. 39/2026

AsylG 2005 § 34 gultig von 01.11.2017 bis 11.06.2026zuletzt geandert durch BGBI. | Nr. 145/2017
AsylG 2005 § 34 gultig von 01.11.2017 bis 31.10.2017zuletzt geandert durch BGBI. | Nr. 84/2017
AsylG 2005 § 34 gultig von 01.01.2014 bis 31.10.2017zuletzt geandert durch BGBI. | Nr. 87/2012
AsylG 2005 8§ 34 giiltig von 01.01.2010 bis 31.12.2013zuletzt gedndert durch BGBI. | Nr. 135/2009
AsylG 2005 8§ 34 giiltig von 01.01.2010 bis 31.12.2009zuletzt gedndert durch BGBI. | Nr. 122/2009
AsylG 2005 8 34 gltig von 01.04.2009 bis 31.12.2009zuletzt gedndert durch BGBI. | Nr. 29/2009
AsylG 2005 8 34 glltig von 01.07.2008 bis 31.03.2009zuletzt gedndert durch BGBI. | Nr. 4/2008
AsylG 2005 & 34 gultig von 01.01.2006 bis 30.06.2008

© v ©® N o v A WD =

N

—_

B-VG Art. 133 heute
B-VG Art. 133 gultig von 01.01.2019 bis 24.05.2018zuletzt geandert durch BGBI. | Nr. 138/2017
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3. B-VG Art. 133 giltig ab 01.01.2019zuletzt geandert durch BGBI. | Nr. 22/2018
4. B-VG Art. 133 glltig von 25.05.2018 bis 31.12.2018zuletzt geandert durch BGBI. | Nr. 22/2018
5. B-VG Art. 133 gultig von 01.08.2014 bis 24.05.2018zuletzt geandert durch BGBI. | Nr. 164/2013
6. B-VG Art. 133 giltig von 01.01.2014 bis 31.07.2014zuletzt geandert durch BGBI. | Nr. 51/2012
7. B-VG Art. 133 giltig von 01.01.2004 bis 31.12.2013zuletzt geandert durch BGBI. | Nr. 100/2003
8. B-VG Art. 133 giltig von 01.01.1975 bis 31.12.2003zuletzt gedndert durch BGBI. Nr. 444/1974
9. B-VG Art. 133 guiltig von 25.12.1946 bis 31.12.1974zuletzt geandert durch BGBI. Nr. 211/1946
10. B-VG Art. 133 gultig von 19.12.1945 bis 24.12.1946zuletzt geandert durch StGBI. Nr. 4/1945
11. B-VG Art. 133 guiltig von 03.01.1930 bis 30.06.1934
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IM NAMEN DER REPUBLIK!

Das Bundesverwaltungsgericht hat durch die Richterin Mag. Dr. Irene HOLZSCHUSTER Uber die Beschwerde von XXXX,
geb. XXXX, StA. Afghanistan, vertreten durch den Diakonie Flichtlingsdienst, gegen den Bescheid des Bundesamtes fur
Fremdenwesen und Asyl vom 10.05.2016, ZI. 15-1090435509, wegen8 3 AsylG 2005 nach Durchfihrung einer
mundlichen Verhandlung zu Recht erkannt:Das Bundesverwaltungsgericht hat durch die Richterin Mag. Dr. Irene
HOLZSCHUSTER Uber die Beschwerde von rémisch 40 , geb. romisch 40 , StA. Afghanistan, vertreten durch den
Diakonie Flichtlingsdienst, gegen den Bescheid des Bundesamtes flir Fremdenwesen und Asyl vom 10.05.2016, ZI. 15-
1090435509, wegen Paragraph 3, AsylG 2005 nach Durchfiihrung einer miindlichen Verhandlung zu Recht erkannt:

A)

Der Beschwerde wird stattgegeben und XXXX gemald 8 3 Abs. 1 Asylgesetz 2005 der Status des Asylberechtigten
zuerkannt. GemalR 8 3 Abs. 5 Asylgesetz 2005 wird festgestellt, dass XXXX damit kraft Gesetzes die
Flichtlingseigenschaft zukommt.Der Beschwerde wird stattgegeben und rémisch 40 gemaf Paragraph 3, Absatz eins,
Asylgesetz 2005 der Status des Asylberechtigten zuerkannt. Gemal3 Paragraph 3, Absatz 5, Asylgesetz 2005 wird

festgestellt, dass romisch 40 damit kraft Gesetzes die Fliichtlingseigenschaft zukommt.

B) Die Revision ist gemal3 Art 133 Abs. 4 B-VG nicht zulassigB) Die Revision ist gemal Artikel 133, Absatz 4, B-VG nicht

zulassig.

?Das Bundesverwaltungsgericht hat durch die Richterin Mag. Dr. Irene HOLZSCHUSTER Uber die Beschwerde von XXXX,
geb. XXXX, StA. Afghanistan, vertreten durch XXXX, diese vertreten durch den Diakonie Fluchtlingsdienst, gegen den
Bescheid des Bundesamtes fur Fremdenwesen und Asyl vom 10.05.2016, ZI. 15-1090435901, wegen 8 3 AsylG 2005
nach Durchfiihrung einer miindlichen Verhandlung zu Recht erkannt:?Das Bundesverwaltungsgericht hat durch die
Richterin Mag. Dr. Irene HOLZSCHUSTER Uber die Beschwerde von rémisch 40 , geb. romisch 40 , StA. Afghanistan,
vertreten durch rémisch 40 , diese vertreten durch den Diakonie Flichtlingsdienst, gegen den Bescheid des
Bundesamtes fur Fremdenwesen und Asyl vom 10.05.2016, ZI. 15-1090435901, wegen Paragraph 3, AsylG 2005 nach
Durchfuhrung einer mundlichen Verhandlung zu Recht erkannt:

A)

Der Beschwerde wird stattgegeben und XXXX gemal3 § 3 iVm 8 34 Asylgesetz 2005 der Status des Asylberechtigten
zuerkannt. GemalR 8 3 Abs. 5 Asylgesetz 2005 wird festgestellt, dass XXXX damit kraft Gesetzes die
Fluchtlingseigenschaft zukommt.Der Beschwerde wird stattgegeben und rémisch 40 gemall Paragraph 3, in
Verbindung mit Paragraph 34, Asylgesetz 2005 der Status des Asylberechtigten zuerkannt. GemaR Paragraph 3, Absatz
5, Asylgesetz 2005 wird festgestellt, dass rémisch 40 damit kraft Gesetzes die Flichtlingseigenschaft zukommt.
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B) Die Revision ist gemal3 Art 133 Abs. 4 B-VG nicht zuldssigB) Die Revision ist gemald Artikel 133, Absatz 4, B-VG nicht
zulassig.

Das Bundesverwaltungsgericht hat durch die Richterin Mag. Dr. Irene HOLZSCHUSTER Uber die Beschwerde von XXXX,
geb. XXXX, StA. Afghanistan, vertreten durch XXXX, diese vertreten durch den Diakonie Fluchtlingsdienst, gegen den
Bescheid des Bundesamtes fur Fremdenwesen und Asyl vom 10.05.2016, ZI. 15-1090436201, wegen § 3 AsylG 2005
nach Durchfihrung einer mandlichen Verhandlung zu Recht erkannt:Das Bundesverwaltungsgericht hat durch die
Richterin Mag. Dr. Irene HOLZSCHUSTER Uber die Beschwerde von rémisch 40 , geb. romisch 40 , StA. Afghanistan,
vertreten durch rémisch 40 , diese vertreten durch den Diakonie Flichtlingsdienst, gegen den Bescheid des
Bundesamtes fur Fremdenwesen und Asyl vom 10.05.2016, ZI. 15-1090436201, wegen Paragraph 3, AsylG 2005 nach

Durchflhrung einer mindlichen Verhandlung zu Recht erkannt:
A)

Der Beschwerde wird stattgegeben und XXXX gemal3 § 3 iVm 8 34 Asylgesetz 2005 der Status des Asylberechtigten
zuerkannt. GemalR 8 3 Abs. 5 Asylgesetz 2005 wird festgestellt, dass XXXX damit kraft Gesetzes die
Flichtlingseigenschaft zukommt.Der Beschwerde wird stattgegeben und romisch 40 gemall Paragraph 3, in
Verbindung mit Paragraph 34, Asylgesetz 2005 der Status des Asylberechtigten zuerkannt. Gemal Paragraph 3, Absatz
5, Asylgesetz 2005 wird festgestellt, dass rémisch 40 damit kraft Gesetzes die Fluchtlingseigenschaft zukommt.

B) Die Revision ist gemald Art 133 Abs. 4 B-VG nicht zulassigB) Die Revision ist gemalR Artikel 133, Absatz 4, B-VG nicht

zulassig.

Das Bundesverwaltungsgericht hat durch die Richterin Mag. Dr. Irene HOLZSCHUSTER Uber die Beschwerde von XXXX,
geb. XXXX, StA. Afghanistan, vertreten durch XXXX, diese vertreten durch den Diakonie Fluchtlingsdienst, gegen den
Bescheid des Bundesamtes fur Fremdenwesen und Asyl vom 10.05.2016, ZI. 15-1090436506, wegen 8 3 AsylG 2005
nach Durchfihrung einer mindlichen Verhandlung zu Recht erkannt:Das Bundesverwaltungsgericht hat durch die
Richterin Mag. Dr. Irene HOLZSCHUSTER Uber die Beschwerde von rémisch 40 , geb. romisch 40 , StA. Afghanistan,
vertreten durch rémisch 40 , diese vertreten durch den Diakonie Flichtlingsdienst, gegen den Bescheid des
Bundesamtes fur Fremdenwesen und Asyl vom 10.05.2016, ZI. 15-1090436506, wegen Paragraph 3, AsylG 2005 nach
Durchfuhrung einer mundlichen Verhandlung zu Recht erkannt:

A)

Der Beschwerde wird stattgegeben und XXXX gemal3 § 3 iVm 8 34 Asylgesetz 2005 der Status des Asylberechtigten
zuerkannt. GemalR 8 3 Abs. 5 Asylgesetz 2005 wird festgestellt, dass XXXX damit kraft Gesetzes die
Fluchtlingseigenschaft zukommt.Der Beschwerde wird stattgegeben und rémisch 40 gemall Paragraph 3, in
Verbindung mit Paragraph 34, Asylgesetz 2005 der Status des Asylberechtigten zuerkannt. GemaR Paragraph 3, Absatz
5, Asylgesetz 2005 wird festgestellt, dass rémisch 40 damit kraft Gesetzes die Flichtlingseigenschaft zukommt.

B) Die Revision ist gemal3 Art 133 Abs. 4 B-VG nicht zuldssigB) Die Revision ist gemal3 Artikel 133, Absatz 4, B-VG nicht

zulassig.

Das Bundesverwaltungsgericht hat durch die Richterin Mag. Dr. Irene HOLZSCHUSTER Uber die Beschwerde von XXXX,
geb. XXXX, StA. Afghanistan, vertreten durch XXXX, diese vertreten durch den Diakonie Flichtlingsdienst, gegen den
Bescheid des Bundesamtes fur Fremdenwesen und Asyl vom 10.05.2016, ZI. 15-1090437209, wegen § 3 AsylG 2005
nach Durchfihrung einer mandlichen Verhandlung zu Recht erkannt:Das Bundesverwaltungsgericht hat durch die
Richterin Mag. Dr. Irene HOLZSCHUSTER Uber die Beschwerde von rémisch 40 , geb. romisch 40 , StA. Afghanistan,
vertreten durch rémisch 40 , diese vertreten durch den Diakonie Flichtlingsdienst, gegen den Bescheid des
Bundesamtes fur Fremdenwesen und Asyl vom 10.05.2016, ZI. 15-1090437209, wegen Paragraph 3, AsylG 2005 nach
Durchfiihrung einer miundlichen Verhandlung zu Recht erkannt:

A)

Der Beschwerde wird stattgegeben und XXXX gemal3 § 3 iVm § 34 Asylgesetz 2005 der Status des Asylberechtigten
zuerkannt. GemalR 8§ 3 Abs. 5 Asylgesetz 2005 wird festgestellt, dass XXXX damit kraft Gesetzes die
Flichtlingseigenschaft zukommt.Der Beschwerde wird stattgegeben und rdmisch 40 gemaR Paragraph 3, in
Verbindung mit Paragraph 34, Asylgesetz 2005 der Status des Asylberechtigten zuerkannt. GemaR Paragraph 3, Absatz
5, Asylgesetz 2005 wird festgestellt, dass romisch 40 damit kraft Gesetzes die Flichtlingseigenschaft zukommt.
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B) Die Revision ist gemal3 Art 133 Abs. 4 B-VG nicht zul3ssigB) Die Revision ist gemald Artikel 133, Absatz 4, B-VG nicht
zulassig.

Text
ENTSCHEIDUNGSGRUNDE:
I. Verfahrensgang:rémisch eins. Verfahrensgang:

1. Die ErstbeschwerdefUhrerin (in der Folge BF 1), eine afghanische Staatsangehorige, stellte am 14.09.2015 fir sich
und ihre vier minderjahrigen Sohne (in der Folge BF2 bis BF5) einen Einreiseantrag/Antrag auf
Familienzusammenfuhrung bei der dsterreichischen Botschaft in Islamabad und gab dazu an, dass sie seit 14 Jahren
mit ihrem Ehemann XXXX verheiratet sei. Der Ehemann habe Drohungen der Mujaheddin erhalten, da er sich
geweigert habe, mit ihnen zu kdmpfen, weshalb er vor ca. 7 Jahren nach Osterreich gefliichtet sei. Nach der Flucht des
Ehemannes habe auch die BF 1 und deren Kinder XXXX, geboren am XXXX, (in der Folge BF 2), XXXX, geboren am XXXX,
(in der Folge BF 3), XXXX, geboren am XXXX, (in der Folge BF 4), und XXXX, geboren am XXXX, (in der Folge BF 5),
Drohungen der Mujaheddin geflirchtet. Darum sei sie mit ihren Kindern von XXXX nach XXXX zum Onkel des
Ehemannes mutterlicherseits gezogen, wo sie die letzten sieben Jahre gelebt hatten. Es habe aber auch dort Probleme
gegeben und die Kinder hatten auch keine Schule besuchen konnen.1. Die Erstbeschwerdefiihrerin (in der Folge BF 1),
eine afghanische Staatsangehdrige, stellte am 14.09.2015 fur sich und ihre vier minderjahrigen S6hne (in der Folge BF2
bis BF5) einen Einreiseantrag/Antrag auf Familienzusammenfiihrung bei der &sterreichischen Botschaft in Islamabad
und gab dazu an, dass sie seit 14 Jahren mit ihrem Ehemann rémisch 40 verheiratet sei. Der Ehemann habe Drohungen
der Mujaheddin erhalten, da er sich geweigert habe, mit ihnen zu kampfen, weshalb er vor ca. 7 Jahren nach
Osterreich gefliichtet sei. Nach der Flucht des Ehemannes habe auch die BF 1 und deren Kinder rémisch 40 , geboren
am rémisch 40, (in der Folge BF 2), romisch 40, geboren am rémisch 40, (in der Folge BF 3), rémisch 40, geboren am
réomisch 40 , (in der Folge BF 4), und romisch 40 , geboren am romisch 40 , (in der Folge BF 5), Drohungen der
Mujaheddin gefurchtet. Darum sei sie mit ihren Kindern von rémisch 40 nach rémisch 40 zum Onkel des Ehemannes
mutterlicherseits gezogen, wo sie die letzten sieben Jahre gelebt hatten. Es habe aber auch dort Probleme gegeben
und die Kinder hatten auch keine Schule besuchen kénnen.

2. Mit Schreiben vom 09.11.2015 wurde ein Aktenvermerk zur Wahrscheinlichkeitsprognose des BFA angefertigt. Darin
wurde ausgefuhrt, dass die Gewahrung von subsididarem Schutz aufgrund des behaupteten - und als erwiesenen -

Familienverhaltnisses wahrscheinlich sei.

Somit wurde der BF 1 und ihren minderjéhrigen Séhnen ein viermonatiges Visum fur die Einreise nach Osterreich
ausgestellt.

3. Am 02.03.2016 reisten die BF 1 - 5 legal in das 6sterreichische Bundesgebiet ein und stellten am selben Tag den
gegenstandlichen Antrag auf internationalen Schutz.

4. Am selben Tag fand vor Organen des 6ffentlichen Sicherheitsdienstes die niederschriftliche Erstbefragung der BF 1
im Beisein eines Dolmetschers, welcher in die Sprache Dari Ubersetzte, statt.

5. Nach Durchfihrung des Ermittlungsverfahrens wies das Bundesamt fir Fremdenwesen und Asyl mit Bescheiden
vom 10.05.2016, ZI. 15-1090435509, 15-1090435901, 15-1090436201, 15-1090436506 und 15-1090437209 die Antrage
der Beschwerdeflhrer auf internationalen Schutz gemal § 3 Abs.1 iVm § 2 Abs. 1 Z 13 AsylG 2005 (Spruchpunkt I.) ab,
erkannte ihnen den Status des subsidiar Schutzberechtigten in Bezug auf den Herkunftsstaat Afghanistan gemal3 &8 8
Abs. 1 AsylG zu (Spruchpunkt Il.) zu und erteilte ihnen gemal8 8 Abs. 4 AsylG eine befristete Aufenthaltsberechtigung
bis zum 23.06.2017 (Spruchpunkt Il1).5. Nach Durchfihrung des Ermittlungsverfahrens wies das Bundesamt flr
Fremdenwesen und Asyl mit Bescheiden vom 10.05.2016, ZI. 15-1090435509, 15-1090435901, 15-1090436201, 15-
1090436506 und 15-1090437209 die Antrage der BeschwerdefUhrer auf internationalen Schutz gemald Paragraph 3,
Absatz eins, in Verbindung mit Paragraph 2, Absatz eins, Ziffer 13, AsylG 2005 (Spruchpunkt rémisch eins.) ab, erkannte
ihnen den Status des subsidiar Schutzberechtigten in Bezug auf den Herkunftsstaat Afghanistan gemal3 Paragraph 8,
Absatz eins, AsylG zu (Spruchpunkt romisch zwei.) zu und erteilte ihnen gemaR Paragraph 8, Absatz 4, AsylG eine
befristete Aufenthaltsberechtigung bis zum 23.06.2017 (Spruchpunkt rémisch drei).

In der Bescheidbegrindung traf die belangte Behorde Feststellungen zur Person der Beschwerdefuhrer und zur Lage
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in ihrem Herkunftsstaat. Die Beschwerdeflhrer seien in ihrem Herkunftsstaat in der Vergangenheit keiner Bedrohung
aus Grinden der Rasse, der Religion, der Nationalitat, der Zugehdrigkeit zu einer bestimmten sozialen Gruppe oder
wegen seiner politischen Ansichten ausgesetzt gewesen und drohe ihnen eine solche auch nicht. Sie hatten keine
eigenen Fluchtgrinde angefuhrt. Es handle sich um ein Familienverfahren. Subsididrer Schutz wirde den
Beschwerdefiihrern zuerkannt, da auch schon dem Ehegatten bzw. Vater subsididrer Schutz zuerkannt worden sei.

5. Fur das Beschwerdeverfahren vor dem Bundesverwaltungsgericht (in der Folge BVwG) wurde den
Beschwerdefihrern am 10.05.2016 mit Verfahrensanordnung gemafl3 § 63 Abs. 2 AVG die ARGE Rechtsberatung
Diakonie und Volkshilfe gemaR § 52 Abs. 1 BFA-VG amtswegig als Rechtsberater zur Seite gestellt5. Fur das
Beschwerdeverfahren vor dem Bundesverwaltungsgericht (in der Folge BVwWG) wurde den Beschwerdeflihrern am
10.05.2016 mit Verfahrensanordnung gemald Paragraph 63, Absatz 2, AVG die ARGE Rechtsberatung Diakonie und
Volkshilfe gemal Paragraph 52, Absatz eins, BFA-VG amtswegig als Rechtsberater zur Seite gestellt.

6. Mit dem am 14.06.2016 beim Bundesamt fur Fremdenwesen und Asyl eingebrachten Schriftsatz, erhob die BF 1
Beschwerde gegen Spruchpunkt I. der Bescheide 15-1090435509, 15-1090435901, 15-1090436201, 15-1090436506 und
15-1090437209 der belangten Behoérde vom 10.05.2016 wegen Mangelhaftigkeit des Ermittlungsverfahrens, infolge
dessen eine mangelhafte Beweiswirdigung und eine unrichtige rechtliche Beurteilung vorgenommen worden sei,
sowie infolge der Verletzung von Verfahrensvorschriften. Darin wurde beantragt, den angefochtenen Spruchpunkt
dahingehend abzuandern, dass den Beschwerdefihrern Asyl gewahrt werde, und die Anberaumung einer mindlichen
Verhandlung.6. Mit dem am 14.06.2016 beim Bundesamt fur Fremdenwesen und Asyl eingebrachten Schriftsatz, erhob
die BF 1 Beschwerde gegen Spruchpunkt rémisch eins. der Bescheide 15-1090435509, 15-1090435901, 15-1090436201,
15-1090436506 und 15-1090437209 der belangten Behdérde vom 10.05.2016 wegen Mangelhaftigkeit des
Ermittlungsverfahrens, infolge dessen eine mangelhafte Beweiswirdigung und eine unrichtige rechtliche Beurteilung
vorgenommen worden sei, sowie infolge der Verletzung von Verfahrensvorschriften. Darin wurde beantragt, den
angefochtenen Spruchpunkt dahingehend abzuandern, dass den Beschwerdefiihrern Asyl gewahrt werde, und die
Anberaumung einer mundlichen Verhandlung.

Die BF 1 fuhrte darin aus, dass von der Behorde aufgrund ihres Antrages im Rahmen der Familienzusammenfihrung
keine inhaltliche Einvernahme durchgefiihrt worden sei, da die Behdrde davon ausgegangen sei, dass die BF 1 keine
eigenen Fluchtgrinde habe. Dies sei aber nicht der Fall. Auch die BF 1 sei von den Verfolgern des Ehemannes bedroht
worden und sei von ihr verlangt worden, dass sich ihr altester Sohn ihnen anschliel3e. Deshalb habe sie mit ihren
Kindern den Herkunftsort verlassen und beim Onkel des Ehemannes verstecken mussen. Dort sei die BF 1 regelmalig
misshandelt werden. Aul3erdem sei ihr das Geld, das der Ehemann ihr geschickt habe, gestohlen worden. Der BF 2 sei
erst in Osterreich mit 14 Jahren zum ersten Mal in die Schule gegangen.

Das BFA sei zu Unrecht davon ausgegangen, dass die BF 1 keine eigenen Fluchtgriinde habe und keine gesetzlich
vorgesehene Einvernahme durchgefihrt worden sei. Aus diesem Grund sei das Verfahren grob mangelhaft, weswegen
der Bescheid rechtswidrig sei und behoben werde mussen. Die Behdrde habe es unterlassen, ein amtswegiges
Verfahren durchzufiihren. Abschliel3end brachte die BF 1 vor, dass sie und ihrer Kinder Verfolgung bzw. unmenschliche
Behandlung und eine Bedrohung ihres Lebens zu befurchten hatten und der afghanische Staat nicht willens sei, sie
davor zu schitzen. Auch wenn es sich dabei um eine Gefahrdung durch Dritte handle, musse der Staat Schutz vor
Verfolgungshandlungen nichtstaatlicher Akteure bieten. DarlUber hinaus sei die belangte Behorde verpflichtet, aus
eigenem zu ermitteln. Hatte die Behdrde umfassend ermittelt und das Vorbringen der BF 1 ausreichend gewdirdigt,
hatte sie in ihrer rechtlichen Beurteilung zur Feststellung gelangen mussen, dass den Beschwerdefihrern Asyl zu
gewahren sei.

7. Die gegenstandliche Beschwerde und der bezughabende Verwaltungsakt wurden dem Bundesverwaltungsgericht
(BVWG) am 24.06.2016 vom BFA vorgelegt.

8. Am 16.09.2016 fand vor dem Bundesverwaltungsgericht eine ¢ffentliche mindliche Verhandlung statt.
Il. Das Bundesverwaltungsgericht hat erwogenromisch zwei. Das Bundesverwaltungsgericht hat erwogen:
1. Feststellungen:

Die Beschwerdeflhrer sind Staatsangehdrige von Afghanistan. Die Erstbeschwerdefiihrerin ist die Mutter der
minderjahrigen Zweit,- bis Finftbeschwerdeflhrer. Die Erstbeschwerdeflhrerin ist von ihrer persdnlichen Werthaltung


https://www.jusline.at/gesetz/avg/paragraf/63
https://www.jusline.at/gesetz/bfa-vg/paragraf/52

her Uberwiegend an dem in Europa mehrheitlich gelebten, allgemein als "westlich" bezeichneten Frauen- und
Gesellschaftsbild orientiert. Sie wurde gerne nach Erlernen der deutschen Sprache einer Arbeit nachgehen. Bei der
Erstbeschwerdefiihrerin handelt es sich um eine Frau, die in Osterreich ihre Vorstellungen Uber die einer Frau
zustehenden Rechte verwirklichen und nach diesen Mal3staben ihr weiteres Leben gestalten will.

Zu den Angaben der Erstbeschwerdeflhrerin Gber die Grinde, aus denen sie und ihre Kinder ihr Herkunftsland
verlassen haben, werden keine Feststellungen getroffen.

Die Moglichkeit einer innerstaatlichen Fluchtalternative ist fur die Erstbeschwerdeflhrerin und ihrer Familie nicht
gegeben.

Zur aktuellen Lage in Afghanistan werden folgende Auszige aus dem Landerinformationsblatt der
Staatendokumentation vom 21.01.2016 zugrunde gelegt:

Verfassung:

Nach dem Sturz des Taliban-Regimes im Jahr 2001 wurde eine neue Verfassung erarbeitet, die schliel3lich im Januar
2004 ratifiziert wurde (IDEA 0.D.) und auf der Verfassung aus dem Jahr 1964 basiert. Bei Ratifizierung sah diese
Verfassung vor, dass kein Gesetz gegen die Grundsatze und Bestimmungen des Islam verstoRen darf und dass alle
Burger Afghanistans, Mann und Frau, gleiche Rechte und Pflichten vor dem Gesetz haben (BFA Staatendokumentation
3.2014; vgl. Max Planck Institute 27.01.2004).Nach dem Sturz des Taliban-Regimes im Jahr 2001 wurde eine neue
Verfassung erarbeitet, die schlieBlich im Januar 2004 ratifiziert wurde (IDEA 0.D.) und auf der Verfassung aus dem Jahr
1964 basiert. Bei Ratifizierung sah diese Verfassung vor, dass kein Gesetz gegen die Grundsatze und Bestimmungen
des Islam verstoRBen darf und dass alle Blrger Afghanistans, Mann und Frau, gleiche Rechte und Pflichten vor dem
Gesetz haben (BFA Staatendokumentation 3.2014; vergleiche Max Planck Institute 27.01.2004).

Afghanistans Prasident und CEO:

Am 29.09.2014 wurde Ashraf Ghani als Prasident Afghanistans vereidigt (CRS 12.01.2015). Nach monatelangem Streit
hatten sich Ghani und Abdullah auf eine gemeinsame Einheitsregierung geeinigt. Das Abkommen sieht vor, dass fur
den Zweitplatzierten bei der Wahl der Posten eines bislang nicht vorgesehenen Ministerprasidenten geschaffen wird
(FAZ 15.06.2014). Abdullah, der Verlierer der Prasidentschaftswahl, bekam den Posten des Geschaftsfiihrers der
Regierung bzw. "Chief Executive Officer" (CEO) der Regierung (CRS 12.01.2015). Diese per Prasidialdekret eingefihrte
Position weist Ahnlichkeiten mit der Position eines Premierministers auf (AA 8.2015). Der CEO fungiert quasi als
Premierminister, auch wenn eine Verfassungsanderung zur formalen Schaffung des Postens des Premierministers
noch ausstandig ist (CRS 12.01.2015).

Regierungsbildung:

Obwohl Ghani urspringlich versprochen hatte, 45 Tage nach seiner Vereidigung eine Regierung zu prasentieren,
zeichnete sich bald ab, dass dieses Versprechen nicht eingehalten werden kann, da fur die Regierungsbildung in
Afghanistan flir die Kabinettsposten die Koalitionspartner aus Ghanis und Abdullahs Lager gleichermalien
bertcksichtigt werden mussen. Eine Regierung muss die starken regionalen und ethnischen sowie Stammesbindungen
und -befindlichkeiten bericksichtigen, soll sie im ganzen Land akzeptiert sein. Ferner beabsichtigte Ghani, die
Ministerien nur Personen mit Fachkenntnissen anzuvertrauen und keine bisherigen Minister oder Parlamentarier ins
Kabinett aufzunehmen, um so die Voraussetzungen fir einen kompetenten Neuanfang zu schaffen. Doch wird die
Ubung unter solchen Prédmissen zusétzlich erschwert. Ghanis Kabinettsliste war in Afghanistan mit Erleichterung
aufgenommen worden, weil das Land endlich eine handlungsfahige Regierung braucht. Zwar fragten sich Beobachter
wie das Afghanistan Analysts Network einerseits, inwieweit eine junge und recht unerfahrene Regierung den
Herausforderungen gewachsen sei. Anderseits wurde Ghanis Festhalten am Versprechen, keine politischen
Schwergewichte der Vergangenheit in die Regierung aufzunehmen, durchaus anerkennend kommentiert (NZZ
22.01.2015).

Parlament und Parlamentswahlen:

Die afghanische Nationalversammlung, Shuraye Melli, basiert auf einem Zweikammersystem, das sich in ein
Unterhaus, Wolesi Jirga, und ein Oberhaus, Meshrano Jirga, auch Altestenrat oder Senat genannt, gliedert. Das
Unterhaus setzt sich aus 249 Sitzen zusammen, die sich proportional zur Bevdlkerungszahl auf die 34 Provinzen
verteilen. Verfassungsgemal sind fur Frauen 68 Sitze und fur die Minderheit der Kuchi 10 Sitze im Unterhaus



reserviert (USDOS 25.06.2015; vgl. CRS 15.10.2015 und CRS 12.01.2015).Die afghanische Nationalversammlung,
Shuraye Melli, basiert auf einem Zweikammersystem, das sich in ein Unterhaus, Wolesi Jirga, und ein Oberhaus,
Meshrano Jirga, auch Altestenrat oder Senat genannt, gliedert. Das Unterhaus setzt sich aus 249 Sitzen zusammen, die
sich proportional zur Bevodlkerungszahl auf die 34 Provinzen verteilen. Verfassungsgemal? sind fir Frauen 68 Sitze und
far die Minderheit der Kuchi 10 Sitze im Unterhaus reserviert (USDOS 25.06.2015; vergleiche CRS 15.10.2015 und CRS
12.01.2015).

Das Oberhaus setzt sich aus 102 Sitzen zusammen. Zwei Drittel von diesen werden von den gewahlten Provinzraten
vergeben. Ein Drittel der Sitze, wovon wiederum 50% mit Frauen besetzt werden mussen, vergibt der Prasident selbst,
(CRS 12.01.2015; vgl. CRS 15.10.2015). Zwei der vom Prasidenten zu vergebenden Sitze sind verfassungsgemaR fiur die
Kutschi-Minderheit und zwei weitere fir Behinderte bestimmt. Die verfassungsmalig vorgegebenen Quoten
gewahrleisten einen Frauenanteil von 25% im Parlament und tber 30% in den Provinzraten. Ein Sitz im Oberhaus ist
fur die Ernennung eines Sikh- oder Hindu-Reprasentanten reserviert (USDOS 25.06.2015).Das Oberhaus setzt sich aus
102 Sitzen zusammen. Zwei Drittel von diesen werden von den gewahlten Provinzraten vergeben. Ein Drittel der Sitze,
wovon wiederum 50% mit Frauen besetzt werden mussen, vergibt der Prasident selbst, (CRS 12.01.2015; vergleiche
CRS 15.10.2015). Zwei der vom Prasidenten zu vergebenden Sitze sind verfassungsgemal} fir die Kutschi-Minderheit
und zwei weitere fir Behinderte bestimmt. Die verfassungsmaliig vorgegebenen Quoten gewdhrleisten einen
Frauenanteil von 25% im Parlament und Uber 30% in den Provinzraten. Ein Sitz im Oberhaus ist fur die Ernennung
eines Sikh- oder Hindu-Reprasentanten reserviert (USDOS 25.06.2015).

Eine der wesentlichen Neuerungen, welche die Parlamentswahlen 2005 und 2010 betrafen, war die "single non-
transferable vote (SNTV)"-Regelung. Jedem Wahlkreis ist, proportional zur Bevélkerungszahl, mehr als ein Sitz im
Parlament zugeteilt. Die Wahler des Wahlkreises konnen jeweils eine Stimme abgeben. Die Sitze des Wahlkreises
gehen an die Kandidaten des Kreises in der Reihenfolge der Anzahl der von ihnen gewonnenen Stimmen. Dieses
System ist weltweit sehr selten (UNAMA o.D.; vgl. NDI 2011; vgl. CRS 15.10.2015). Durch das System treten die
Kandidaten individuell gegeneinander an und erlangen die Sitze nicht Uber Parteilisten (CRS 15.10.2015).Eine der
wesentlichen Neuerungen, welche die Parlamentswahlen 2005 und 2010 betrafen, war die "single non-transferable
vote (SNTV)"-Regelung. Jedem Wahlkreis ist, proportional zur Bevdlkerungszahl, mehr als ein Sitz im Parlament
zugeteilt. Die Wahler des Wahlkreises kdnnen jeweils eine Stimme abgeben. Die Sitze des Wahlkreises gehen an die
Kandidaten des Kreises in der Reihenfolge der Anzahl der von ihnen gewonnenen Stimmen. Dieses System ist weltweit
sehr selten (UNAMA o.D.; vergleiche NDI 2011; vergleiche CRS 15.10.2015). Durch das System treten die Kandidaten
individuell gegeneinander an und erlangen die Sitze nicht Gber Parteilisten (CRS 15.10.2015).

Die Rolle des Zweikammern-Parlaments (Unterhaus "Wolesi Jirga", Oberhaus "Meshrano Jirga") bleibt trotz
wachsenden Selbstbewusstseins der Parlamentarier begrenzt. Zwar beweisen die Abgeordneten mit der kritischen
Anhoérung und auch Abanderung von Gesetzentwurfen in teils wichtigen Punkten, dass das Parlament grundsatzlich
funktionsfahig ist. Generell leidet die Legislative aber nicht nur unter ihrer schwachen Rolle im Prasidialsystem,
sondern auch unter dem unterentwickelten Parteiensystem und mangelnder Rechenschaft der Parlamentarier
gegenuber ihren Wahlern (AA 06.11.2015).

Parteien:

Die afghanische Parteienlandschaft ist wenig entwickelt und mit Uber 50 registrierten Parteien stark zersplittert. Die
meisten dieser Gruppierungen erscheinen jedoch mehr als Machtvehikel ihrer Fihrungsfiguren denn als politisch-
programmatisch gefestigte Parteien. Ethnischer Proporz, persénliche Beziehungen und ad hoc geformte Koalitionen
genieRen in der Regel mehr Einfluss als politische Organisationen. Die Schwache des Parteiensystems ist auch auf das
Fehlen eines Parteienfinanzierungsgesetzes zurlckzufihren sowie auf das Wahlsystem (Direktwahl mit einfacher, nicht
Ubertragbarer Stimme). Reformversuche sind im Gange, werden aber durch die unterschiedlichen Interessenlagen der
verschiedenen politischen Lager immer wieder gestort (AA 6.11.2015).

Oppositionsbewegungen und Parteien - ganz gleich ob Kommunisten oder rechtsreligids - wurden gezwungen,
entweder unterzutauchen oder ins Exil zu gehen. Unter einer neuen und formellen Verfassung haben sich seit 2001
friher islamistisch-militarische Fraktionen, kommunistische Organisationen, ethno-nationalistische Gruppen und
zivilgesellschaftliche Gruppen zu politischen Parteien gewandelt. Sie reprasentieren einen vielgestaltigen Querschnitt
der politischen Landschaft und haben sich in den letzten Jahren zu Institutionen entwickelt. Keine von ihnen ist eine



Organisation politischen Glaubens oder Mobilmacher von Wahler/innen, wie es Parteien in reiferen Demokratie sind.
Der Terminus Partei umfasst gegenwartig eine Reihe von Organisationen mit sehr unterschiedlichen organisatorischen
und politischen Hintergriinden. Trotzdem existieren Ahnlichkeiten in ihrer Arbeitsweise. Einer Anzahl von ihnen war es
moglich, die Exekutive und Legislative der Regierung zu beeinflussen, aber nicht immer durch Wahlerfolge (USIP
3.2015).

Die Machtstrukturen in Afghanistan sind vielschichtig und verwoben. Eignung, Befahigung und Leistung spielen
oftmals eine untergeordnete Rolle bei der Verteilung politischer bzw. administrativer Amter. Die Entscheidungen tber
viele Personalien, auch in entlegenen Provinzen, werden von der Zentralregierung in Kabul, haufig sogar vom
Prasidenten getroffen. Im Vielvolkerstaat Afghanistan spielen informelle Beziehungsnetzwerke und der Proporz der
Ethnien eine wesentliche Rolle. Die Machtverteilung wird national und auch lokal so austariert, dass die Loyalitat
einzelner Personlichkeiten und Gruppierungen gesichert erscheint. Handeln lokale Machthaber entgegen der
Regierungspolitik, bleiben Sanktionen allerdings haufig aus. Politische Allianzen werden in der Regel nach
pragmatischen Gesichtspunkten geschmiedet. Dadurch kommt es, fir AuBenstehende immer wieder Gberraschend, zu
Koalitionswechseln und dem Herauslésen von Einzelpersonen aus bestehenden politischen Verbindungen,
unabhangig von Parteistrukturen (AA 06.11.2015).

Im Jahr 2009 wurde ein neues Parteiengesetz eingefiihrt, welches eine Neuregistrierung aller Parteien verlangte und
ferner zum Ziel hatte, ihre Zahl zu reduzieren. Anstatt wie bisher die Unterschrift von 700 Mitgliedern vorzuweisen,
mussten sie nun 10.000 Unterschriften aus allen Provinzen einbringen. Diese Bedingung reduzierte tatsachlich die Zahl
der offiziell registrierten Parteien von mehr als 100 auf 63, trug aber scheinbar nur wenig zur Konsolidierung von
Parteiunterstitzungsbasen oder institutionalisieren Parteipraktiken bei (USIP 3.2015).

Friedens- und Verséhnungsprozess:

Der afghanische Friedens- und Verséhnungsprozess ist nach einem ersten direkten und 6ffentlichen Treffen zwischen
Regierung und Taliban in diesem Jahr wieder ins Stocken geraten. Die von der RNE sofort nach Amtsantritt konsequent
auf den Weg gebrachte Anndherung an Pakistan stagniert, seit die afghanische Regierung Pakistan der Mitwirkung an
mehreren schweren Sicherheitsvorfallen in Afghanistan beschuldigte. Im Juli 2015 kam es erstmals zu direkten
Vorgesprachen zwischen der afghanischen Regierung und den Taliban Uber einen Friedensprozess, die aber nach der
Enthiillung des jahrelang verschleierten Todes des Taliban-Fihrers Mullah Omar bereits nach der ersten Runde wieder
eingestellt wurden. Beide Seiten haben sich aber grundsatzlich weiter zu Verhandlungen bereit erklart. Die
Reintegration versdhnungswilliger Insurgenten bleibt weiter hinter den Erwartungen zuriick, auch wenn bis heute
angeblich ca. 10.000 ehemalige Taliban Uber das "Afghanistan Peace and Reintegration Program" in die Gesellschaft
reintegriert wurden (AA 06.11.2015).

Sicherheitslage:

Im Zeitraum 01.08.-31.10.2015 verzeichnete die UNO landesweit 6.601 sicherheitsrelevante Vorfdlle. Diese Vorfalle
beziehen sich auf Arbeit, Mobilitat und Sicherheit von zivilen Akteuren in Afghanistan. Dies bedeutet eine Steigerung
von 19% zum Vergleichszeitraum des Jahres 2014. 62% dieser Vorfalle fanden in den sudlichen, stddstlichen und
Ostlichen Regionen statt. Im Berichtszeitraum gelang es den Taliban, neben Kunduz City weitere 16 Distriktzentren
einzunehmen. Deren Grof3teil befindet sich im Norden (Badakhshan, Baghlan, Faryab, Kunduz, Sar-e Pul und Takhar),
im Westen (Faryab) und im Studen (Helmand und Kandahar) des Landes. Den afghanischen Sicherheitskraften war es
jedoch moglich, bis Ende Oktober 13 Distriktzentren wieder zurtickzuerobern (UN GASC 10.12.2015).

Im Zeitraum 01.06.-31.7.2015 registrierte die UNO landesweit 6.096 sicherheitsrelevante Vorfélle, ein Rickgang von
4,6% zum Vergleichszeitraum des Vorjahres. Die geographische Reichweite des Konfliktes fokussierte sich
hauptsachlich auf die nord-ostlichen Regionen rund um Kunduz, Badakhshan und Badghis, im Nordwesten auf die
Provinz Faryab und im Sldosten auf Nangarhar und im Stden auf Helmand. Der Grof3teil der Vorfalle wurde in den
stidlichen und 6stlichen Teilen des Landes registriert. In Kandahar, Nangarhar, Ghazni, Helmand und Kunar wurden
44.5% aller sicherheitsrelevanten Vorfalle des Berichtszeitraumes registriert (UN GASC 01.09.2015).

Einige Experten haben auf Leistungsverbesserungen der afghanischen Sicherheitskrafte hingewiesen (SCR 9.2015). Ein
erhdhtes Operationstempo hat zu einer signifikant héheren Opferzahl unter den afghanischen Sicherheitskraften
geflihrt (+27% im Zeitraum von 01.01.-15.11.2015 im Vergleich zu 2014) (USDOD 12.2015). Ahnliche Zahlen nennt WP,
mit 7.000 getdteten und 12.000 verletzten Mitgliedern der afghanischen Sicherheitskrafte (+26% zum Jahr 2014). Im



gesamten Jahr 2014 wurde hingegen von 5.000 getoteten afghanischen Polizisten und Soldaten berichtet (SCR 9.2015).
Zudem haben die Taliban ihre Angriffe auf Sicherheitskrafte seit Beginn ihrer jahrlichen Frahjahrsoffensive im April
2015 erhéht (BBC 29.06.2015).

Die afghanische Regierung behalt die Kontrolle Uber Kabul, gréBere Transitrouten, Provinzhauptstadte und fast alle
Distriktzentren. Die afghanischen Sicherheitskrafte sind im Allgemeinen fahig, die grof3eren Bevolkerungszentren
effektiv zu beschuitzen, bzw. verwehren es den Taliban, fur einen langeren Zeitraum Einfluss in einem Gebiet zu halten.
Gleichzeitig haben die Taliban bewiesen, dass sie landliche Gegenden einnehmen, Schlisselgebiete bedrohen (z.B. in
Helmand) und gleichzeitig high-profile Angriffe in Kabul durchfihren kénnen (USDOD 12.2015). Laut Angaben der
afghanischen Regierung kontrollieren die Taliban nur vier der mehr als 400 Bezirke landesweit, aber es ist bekannt,
dass diese Zahl stark untertrieben ist. Die afghanische Regierung hat auBerdem oftmals nur Kontrolle Uber die
Distriktzentren, aber nicht Gber die landlichen Gebiete (The Long War Journal 22.09.2015).

Es gab Vorschlage zur Grindung regierungsfreundlicher Milizen - sogenannter lokaler Verteidigungskrafte -, um die
afghanischen Sicherheitskrafte zu unterstitzen. Diese existieren angeblich bereits in einer Anzahl von Provinzen
(UNGASC 10.12.2015).

Es gibt drei Grunde fur das Wiederaufleben der Taliban: Erstens das Ende der US-amerikanischen und NATO-Mission
Ende 2014 sowie der Abzug der auslandischen Krafte aus Afghanistan haben den militarischen Druck auf die Taliban
verringert. Krisen in anderen Teilen der Welt (Syrien, Irak und Ukraine) nahrten bei den Taliban die Hoffnungen auf ein
Desinteresse der internationalen Gemeinschaft. Wenn Taliban militérische Stutzpunkte, Distriktzentren und Check-
Points Afghanistans Uberrennen, erbeuten sie jedes Mal Waffen fur den Kampf gegen die afghanische Regierung.
Zweitens vertrieb die pakistanische Militdroperation Zarb-e Azb in den Stammesgebieten Nordwaziristans im Juni 2014
tausende Aufstandische - hauptsachlich Usbeken, Araber und Pakistanis -, die nach Afghanistan strémten und in den
Rangen der Taliban aufstiegen. Die Taliban lenkten ohnehin eine grof3e Anzahl ihrer eigenen Kampfer von Pakistan
aus. Drittens mangelt es den afghanischen Sicherheitskraften an Ausbildung und Ausstattung, vor allem in den
Bereichen Luftstreitkrafte und Aufklarung. AulRerdem nutzen die Taliban interne Machtkampfe der Kabuler
Zentralregierung und deren scheinbare Schwache in verschiedenen Bereichen in Kabul aus (BBC 05.01.2016).

Rebellengruppen:

Durch die Talibanoffensiven in den Provinzen Helmand und Kunduz entsteht der Eindruck, dass die afghanischen
Sicherheitskrafte die Hauptbevolkerungszentren nicht kontrollieren kénnen. Dies untergrabt das offentliche
Vertrauen, selbst dann, wenn es afghanischen Sicherheitskraften moglich ist, die Zentren zurlckerobern, und
Uberschattet die zahlreichen Erfolge der afghanischen Sicherheitskrafte (USDOD 12.2015).

Militarische Operationen im pakistanischen Nordwaziristan haben hunderte gut ausgebildete auslandische Kampfer
nach Afghanistan abgedrangt, wo sie nun die Taliban und den islamischen Staat unterstitzen (WP 27.12.2015; vgl.
Pakistan Today 22.12.2015; UN GASC 10.12.2015; Tolonews 21.12.2015).Militarische Operationen im pakistanischen
Nordwaziristan haben hunderte gut ausgebildete auslandische Kdmpfer nach Afghanistan abgedrangt, wo sie nun die
Taliban und den islamischen Staat unterstitzen (WP 27.12.2015; vergleiche Pakistan Today 22.12.2015; UN GASC
10.12.2015; Tolonews 21.12.2015).

Doch die Taliban haben auch mit Ruckschlagen zu kampfen. Nach der Nachricht vom Tod Mullah Omars hat sich die
Bewegung zersplittert, und Auseinandersetzungen zwischen Talibanfiihrern beglinstigen Fortschritte des IS, vor allem
im Ostlichen Afghanistan (DS 06.01.2016).

Taliban und Frihlingsoffensive:

Wahrend der warmen Jahreszeit (ca. Mai - Oktober) spricht man von der "Fighting Season", in der die meist
koordinierten Angriffe von Aufstandischen, in Gruppenstarke oder starker, auf Einrichtungen der ANSF (Afghan
Security Forces) oder GIROA (Government of Islamic Republic of Afghanistan) stattfinden. Manchmal sind auch
Einrichtungen der IC (International Coalition) betroffen. Diese werden aber meist gemieden, da es sich hierbei um
sogenannte "harte Ziele" handelt. Gegen die IC werden nach wie vor nicht-konventionelle Mittel eingesetzt
(Sprengfallen, Magnetbomben). AuRerhalb der "Fighting Season" verlegen kampfwillige Aufstandische ihre Aktivtaten in
die Stadte, da hier die ungiinstige Witterung kein Faktor ist (Liaison Officer to Ministry of Interior of GIROA 14.11.2014).

Die Taliban haben signifikante Verluste zu verzeichnen - abgesehen von der temporaren Einnahme der Stadt Kunduz



war es ihnen nicht méglich, ihre Hauptstrategie und ihre Operationsziele fir die Fighting Season 2015 zu erreichen.
Auch in Kunduz war es ihnen nicht mdglich, das Territorium fir einen langeren Zeitraum zu halten. Wahrend der
gesamten Fighting Season bewiesen die Taliban Erfahrung in der Durchfiihrung von Angriffen und Bedrohungen von
landlichen Distrikten und zwangen so die afghanischen Sicherheitskrafte in eine reaktive Position (USDOD 12.2015).

Al-Qaida:

Die amerikanischen Behdérden gehen von einer Zahl von weniger als 100 Kampfern der al-Qaida in Afghanistan aus.
Die meisten von ihnen sind in den nordéstlichen Provinzen Afghanistans, wie Kunar, aktiv. Manche dieser Kampfer
gehodren zu Gruppen, die an al-Qaida angegliedert und in Kunduz aktiv sind (CRS 22.12.2015).

Haqggani-Netzwerk:

Die Gruppe wurde in den spaten 1970er Jahren durch Jalaluddin Haqggani gegriindet. Sie ist mit al-Qaida und
afghanischen Taliban verbundet, sowie mit anderen terroristischen Organisationen in der Region (Khaama Press
16.10.2014). Die Starke des Hagqgani-Netzwerks wird auf 3.000 Kampfer geschatzt (NYT 17.10.2014).

Obwohl angenommen wird, dass das Netzwerk der al-Qaida naher steht als den Taliban (CRS 09.10.2014), wurde nach
der Meldung vom Tod Mullah Omars Siraj Haqqgani zum stellvertretenden Talibanfuhrer befordert. Dies signalisiert,
dass das Haggani-Netzwerk auch weiterhin eine wichtige Komponente des Taliban-gefuhrten Aufstandes ist (USDOD
12.2015).

Der Aufstand des Haqqani-Netzwerks ist vermehrt in den 6&stlichen Provinzen Khost, Paktia, Paktika und Kunar
vorzufinden (DW 17.10.2014).

Hezb-e Islami Gulbuddin (HIG):

Die radikal-islamistische Rebellengruppe Hezb-e Islami Gulbuddin (HIG) [Anmerkung: auch Hizb-i-Islami Gulbuddin]
wird von Mujahed Gulbuddin Hikmatyar geftihrt (CRS 22.12.2015). Er war ein ehemaliger Verblindeter der USA im
Kampf gegen die Besatzungstruppen der Sowjetunion in den 1980er Jahren. Die HIG wird als kleiner Akteur in den
Kampfzonen Afghanistans gesehen (CRS 09.10.2014). Sie ist Uber die Jahre fur ihre Grausamkeit bekannt geworden,
sodass sogar die Taliban sich von ihr abwendeten (BBC 02.09.2014). Die Gruppe selbst ist ideologisch wie auch
politisch mit al-Qaida und den Taliban verbindet. In der Vergangenheit kam es mit den Taliban jedoch zu Kdmpfen um
bestimmte Gebiete (CRS 09.10.2014).

IS/ISIS/ISIL/Daesh - Islamischer Staat:

Der Islamische Staat hat seinen Einfluss in Afghanistan seit Mitte des Jahres 2014 erhoht. Es wird berichtet, dass der
Fihrer des Islamischen Staates Abu Bakr al-Baghdadi, Berichten zufolge, unter dem Talibanregime in Kabul gelebt und
mit al-Qaida kooperiert hat. Die Prasenz der Gruppe in Afghanistan hat sich Anfang des Jahres 2013 aus mehreren
kleinen afghanischen Taliban- und anderen Aufstandischenfraktionen herausentwickelt (CRS 22.12.2015). Die Prasenz
des islamischen Staates hat sich ausgeweitet, als immer mehr Talibanfraktionen dem IS Treue schworen. So kam es zur
Einnahme kleiner Gebiete, hauptsachlich im 6stlichen Afghanistan, durch den IS (CRS 22.12.2015; vgl. Tolonews
12.07.2015). Ende 2015 gab es Berichte Uber finanzielle Hilfe des IS fir seinen afghanischen Zweig (CRS 22.12.2015).
Ehemalige Kampfer von al-Qaida, Taliban und Haqggani-Netzwerk steigen in den Ra&ngen des IS auf (Pajhwok
26.05.2015).Der Islamische Staat hat seinen Einfluss in Afghanistan seit Mitte des Jahres 2014 erhoht. Es wird berichtet,
dass der FUhrer des Islamischen Staates Abu Bakr al-Baghdadi, Berichten zufolge, unter dem Talibanregime in Kabul
gelebt und mit al-Qaida kooperiert hat. Die Prasenz der Gruppe in Afghanistan hat sich Anfang des Jahres 2013 aus
mehreren kleinen afghanischen Taliban- und anderen Aufstandischenfraktionen herausentwickelt (CRS 22.12.2015).
Die Prasenz des islamischen Staates hat sich ausgeweitet, als immer mehr Talibanfraktionen dem IS Treue schworen.
So kam es zur Einnahme kleiner Gebiete, hauptsachlich im 6stlichen Afghanistan, durch den IS (CRS 22.12.2015;
vergleiche Tolonews 12.07.2015). Ende 2015 gab es Berichte Uber finanzielle Hilfe des IS flr seinen afghanischen Zweig
(CRS 22.12.2015). Ehemalige Kdmpfer von al-Qaida, Taliban und Haqqani-Netzwerk steigen in den Rangen des IS auf
(Pajhwok 26.05.2015).

Der afghanische Geheimdienst NDS hat eine Spezialeinheit damit beauftragt, Razzien gegen den IS durchzufihren
(Pajhwok 01.07.2015). Das afghanische Innenministerium konzentriert sich auf bessere Ausbildung und Ausristung
der nationalen und lokalen Polizei, damit nicht die Notwendigkeit zur Selbstjustiz flir Anrainer/innen entsteht (Pajhwok
26.05.2015).



Drogenanbau:

Es ist im Jahr 2015 zu einer Reduzierung der Opiumproduktion um
3.300 Tonnen (48%) gekommen (UN News Centre 14.10.2015).
Zivile Opfer:

Zwischen 01.01. und 30.06.2015 registrierte UNAMA 4.921 zivile Opfer (1.592 Tote und 3.329 Verletzte) - dies deutet
einen Riuckgang von 6% bei getoteten bzw. von 4% bei verletzten Zivilisten (UNAMA 8.2015).

Konfliktbedingte Gewalt hatte in der ersten Halfte 2015 Auswirkungen auf Frauen und Kinder. UNAMA verzeichnete
1.270 minderjahrige Opfer (320 Kinder starben und 950 wurden verletzt). Das ist ein Anstieg von 23% im Vergleich zu
den ersten sechs Monaten 2014. Es gab 559 weibliche Zivilopfer, davon wurden 164 Frauen getodtet und 395 verletzt.
Das bedeutet einen Anstieg von 13% gegenuber 2014 (UNAMA 8.2015).

Laut UNAMA waren 70% aller zivilen Opfer regierungsfeindlichen Elementen zuzuschreiben, 16%
regierungsfreundlichen Kraften (15% den ANSF und regierungsfreundlichen bewaffneten Gruppen, sowie 1% den
internationalen militarischen Kraften). UNAMA rechnete 4% der zivilen Opfer Unfallen mit Blindgangern zu (UNAMA
8.2015).

3.436 zivile Opfer (1.213 Tote und 2.223 Verletzte) gehen auf Operationen regierungsfeindlicher Elemente zurlck. Das
bedeutet einen Rickgang von 3% gegenuber 2014. UNAMA verzeichnete einen Anstieg von 78% bei zivilen Opfern
aufgrund von komplexen Angriffen und Selbstmordattentaten, sowie einen Anstieg von individuellen Tétungen.
UNAMA registrierte ebenso 46% Ruckgang an zivilen Opfern in Bodenkampfen und 21% Ruckgang ziviler Opfer
aufgrund von IEDs (improvised explosive devices) (UNAMA 8.2015).

Regierungsfreundliche Krafte - speziell ANSF - waren auch weiterhin Grund fur einen Anstieg bei zivilen Opfern im Jahr
2015. UNAMA registrierte hierzu 796 zivile Opfer (234 wurden getdtet und 562 verletzt). Dies deutet einen Anstieg von
60% im Vergleich zum Jahr 2014. Der Grol3teil dieser zivilen Opfer geht auf Bodenkampfe regierungsfreundlicher
Gruppen, bei denen hauptsachlich Explosivwaffen, wie Morser, Raketen oder Granaten verwendet wurden. In den
ersten sechs Monaten des Jahres 2015 waren regierungsfreundliche Gruppen fur mehr zivile Opfer verantwortlich als
regierungsfeindliche Elemente. Im Jahr 2015 haben die ANSF ihre Anzahl von Operationen, die am Boden durchgefihrt
wurden, signifikant erhoht, um den Regierungsbildungsprozess zu unterstitzen und Angriffen regierungsfeindlicher
Elemente entgegenzuwirken (UNAMA 8.2015).

Die UNAMA verzeichnete 37% Anstieg bei Entfihrungen von Zivilisten durch regierungsfeindliche Elemente und mehr
Morde und Koérperverletzungen an den Entfihrungsopfern. Von 76 entfUhrten Zivilisten wurden im Berichtszeitraum
(01.01.-30.06.2015) 62 getdtet und 14 verletzt. UNAMA dokumentierte die EntfUhrung von Zivilist/innen durch
regierungsfeindliche Elemente fir finanzielle Zwecke, zur Einschiichterung der Bevolkerung und um Zugestandnisse
von anderen Parteien im Konflikt zu erhalten, z.B. Geiselaustausch (UNAMA 8.2015).

Mitarbeiter/innen internationaler Organisationen und der US-Streitkrafte:

In einem Bericht der norwegischen COI-Einheit Landinfo wurde im September 2015 berichtet, dass zuverldssige
Dokumentation von konfliktbezogener Gewalt gegen Afghanen im aktiven Dienst fir internationale Organisationen
existiert. Andererseits konnte nur eingeschrankte Dokumentation zu konfliktbezogener Gewalt gegen ehemalige
Ubersetzer, Informanten oder andere Gruppen lokale Angestellte ziviler oder militarischer Organisationen festgestellt
werden (Landinfo 09.09.2015). Ferner werden reine Ubersetzerdienste, die auch geheime Dokumente umfassen, meist
von US-Staatsbirgern mit lokalen Wurzeln durchgefiihrt, da diese eine Sicherheitszertifizierung bendétigen (Liaison
Officer to Ministry of Interior of GIROA 14.11.2014).

Grundsatzlich sind Anfeindungen afghanischer Angestellter der US-Streitkrafte Ublich, da diese im Vergleich zu ihren
Mitblrgern verhaltnismaBig viel verdienen. Im Allgemeinen halt sich das aber in Grenzen, da der wirtschaftliche
Nutzen fir die gesamte Region zu wichtig ist. Tatliche Ubergriffe kommen vor, sind aber nicht nur auf ein
Arbeitsverhaltnis zu ISAF zurtckzufihren (Liaison Officer to Ministry of Interior of GIROA 10.11.2014). Des Weiteren
bekommen afghanische Angestellte bei den internationalen Streitkraften Uniformen oder Dienstbekleidung,
Verpflegung und Zugang zu medizinischer Versorgung nach westlichem Standard. Es handelt sich somit meist um

Missgunst. Das Argument der Gefahr im Job fiir lokale Dolmetscher wurde von den US-Streitkraften im Bereich der SOF



(Special Operation Forces), die sehr sensible Aufgaben durchfuhren, dadurch behoben, dass diesen Mitarbeitern nach
einer gewissen Zeit die Mitnahme in die USA angeboten wurde. Dieses Vorgehen wurde von einer militarischen Quelle
aus Deutschland bestatigt (Liaison Officer to Ministry of Interior of GIROA 14.11.2014).

Grundversorgung/Wirtschaft:

Fur das Jahr 2013 belegte Afghanistan im 'Human Development Index' (HDI) den 169. Platz von mehr als 187 (Anm.:
darunter befanden sich auch einige ex aequo Platzierungen) (UNDP 2014).Fir das Jahr 2013 belegte Afghanistan im
'Human Development Index' (HDI) den 169. Platz von mehr als 187 Anmerkung, darunter befanden sich auch einige ex
aequo Platzierungen) (UNDP 2014).

Die wirtschaftliche Entwicklung Afghanistans wird trotz Wachstumsraten in der letzten Dekade weiterhin nicht durch
ein selbsttragendes Wirtschaftswachstum, sondern durch die Zuflisse aus der internationalen Gebergemeinschaft
stimuliert (AA 8.2015). Die Ubergangsphase in Politik und Sicherheit hat die afghanische Wirtschaft stirker
beeintrachtigt als erwartet. Das Wirtschaftswachstum ist im Jahr 2014 auf 1,3% gesunken, wobei es im Jahr davor noch
3,7% betrug (WB 10.2015; vgl. IMF 09.06.2015).Die wirtschaftliche Entwicklung Afghanistans wird trotz Wachstumsraten
in der letzten Dekade weiterhin nicht durch ein selbsttragendes Wirtschaftswachstum, sondern durch die Zuflisse aus
der internationalen Gebergemeinschaft stimuliert (AA 8.2015). Die Ubergangsphase in Politik und Sicherheit hat die
afghanische Wirtschaft starker beeintrachtigt als erwartet. Das Wirtschaftswachstum ist im Jahr 2014 auf 1,3%
gesunken, wobei es im Jahr davor noch 3,7% betrug (WB 10.2015; vergleiche IMF 09.06.2015).

Das Wirtschaftswachstum war zum gréRten Teil getrieben von Expansion in Industrie (2,4%) und Dienstleistung (2,2%).
Private Investitionsaktivitaten zeigten im Jahr 2014 Anzeichen eines Ruckgangs, gekennzeichnet durch einen 50%igen
Ruckgang an neuen Firmenregistrierungen seit dem Jahr 2012. Die Anzahl der neuen Firmenregistrierungen im ersten
Halbjahr 2015, die ein Indikator fUr Investorenvertrauen ist, blieb auf demselben Niveau wie im ersten Halbjahr des
Jahres 2014. Eine sanfte Erholung wird fir das Jahr 2016 erwartet (WB 2015).

Den grosten Anteil am BIP (2014: 21,7 Mrd. USD) hat der Dienstleistungssektor mit 53,5%, gefolgt von der
Landwirtschaft mit 27,7% des BIP. Industrieproduktion ist kaum vorhanden. Trotz einer groRen Bedeutung des
AuBenhandels - Afghanistan ist in hohem MaRe von Importen abhdngig - sind afghanische Produkte bisher auf
internationalen sowie regionalen Markten kaum wettbewerbsfahig (AA 8.2015).

Es wird geschatzt, dass das reale Wachstum des Bruttoinlandprodukts um 3,1% im Jahr 2016 und 3,9% im Jahr 2017
wachsen wird, bedingt durch Verbesserungen im Bereich der Sicherheitslage und eine starke Reformdynamik (WB
10.2015). Wichtige Erfolge wurden im Bereich des Ausbaus der Infrastruktur erzielt. Durch den Bau von Stral3en und
Flughafen konnte die infrastrukturelle Anbindung des Landes verbessert werden (AA 8.2015).

Trotz des seit drei Jahren hohen landwirtschaftlichen Produktionsniveaus konnten die starken Landwirtschaftsertrage
des Jahres 2013 nicht mehr erreicht werden, und so war die Landwirtschaft nicht Teil des Wirtschaftswachstums (WB
10.2015). Die neue Regierung hat die landwirtschaftliche Entwicklung zur Prioritat erhoben. Dadurch sollen auch gering
qualifizierte Afghaninnen und Afghanen bessere Chancen auf einen Arbeitsplatz bekommen. Insbesondere sollen die
landwirtschaftlichen Erzeugnisse Afghanistans wieder eine starkere Rolle auf den Weltmérkten spielen. Gerade im
landlichen Raum bleiben die Herausforderungen fiir eine selbsttragende wirtschaftliche Entwicklung angesichts
mangelnder Infrastruktur, fehlender Erwerbsmdglichkeiten auBerhalb der Landwirtschaft und geringen
Ausbildungsstands der Bevolkerung (Analphabetenquote auf dem Land von rund 90%) aber grof3. Sicher ist, dass die
jahrlich rund 400.000 neu auf den Arbeitsmarkt dréngenden jungen Menschen nicht vollstdndig vom
landwirtschaftlichen Sektor absorbiert werden kénnen (AA 8.2015).

Grol3e wirtschaftliche Erwartungen werden an die zunehmende Erschlieung der afghanischen Rohstoffressourcen
geknupft. In Afghanistan lagern die weltweit grofsten Kupfervorkommen sowie Erdél, Erdgas, Kohle, Lithium, Gold,
Edelsteine und Seltene Erden. Das seit langem erwartete Rohstoffgesetz wurde im August 2014 verabschiedet. Damit
wurden die rechtlichen und institutionellen Rahmenbedingungen flir privatwirtschaftliche Investitionen in diesem
Bereich verbessert. Entscheidend fir Wachstum, Arbeitsplatze und Einnahmen aus dem Rohstoffabbau ist die
Umsetzung des Gesetzes. Darlber hinaus missen Mechanismen zum Einnahmenmanagement etabliert werden. Der
Abbau der Rohstoffe erfordert grofe und langfristige Investitionen in die Exploration und Infrastruktur durch
internationale Unternehmen. Bisher sind diese noch kaum im Abbau von Rohstoffen im Land aktiv (AA 8.2015).



Afghanistan bleibt weiterhin der weltweit grof3te Produzent fiir Opium, Heroin und Cannabis (AA 8.2015; vgl. UN GASC
06.09.2015). Rund 2,2 Mio. Afghanen leben mittelbar oder unmittelbar vom Drogenanbau, -handel und -verkauf (AA
8.2015). Trotz einer breit angelegten Strategie verhindern die angespannte Sicherheitslage in den Hauptanbaugebieten
im Suden des Landes sowie die weit verbreitete Korruption eine effiziente Bekampfung des Drogenanbaus (AA 8.2015;
vgl. UN GASC 06.09.2015). Die hohen Gewinnmargen erschweren zudem die Einflhrung von alternativen
landwirtschaftlichen Produkten (AA 8.2015).Afghanistan bleibt weiterhin der weltweit groBte Produzent fir Opium,
Heroin und Cannabis (AA 8.2015; vergleiche UN GASC 06.09.2015). Rund 2,2 Mio. Afghanen leben mittelbar oder
unmittelbar vom Drogenanbau, -handel und -verkauf (AA 8.2015). Trotz einer breit angelegten Strategie verhindern die
angespannte Sicherheitslage in den Hauptanbaugebieten im Stiden des Landes sowie die weit verbreitete Korruption
eine effiziente Bekampfung des Drogenanbaus (AA 8.2015; vergleiche UN GASC 06.09.2015). Die hohen Gewinnmargen

erschweren zudem die Einfihrung von alternativen landwirtschaftlichen Produkten (AA 8.2015).

Die Internationale Gemeinschaft und Hauptgeber haben ihr Engagement und ihre Partnerschaft fur Afghanistan im
Rahmen der London Konferenz im Dezember 2014 bestatigt. Sie begrifen das Engagement der neuen afghanischen
Regierung fir makrodkonomische Stabilitdét und Reformen, welche Nachhaltigkeit und integratives Wachstum
beinhaltet (IMF 5.2015).

Medizinische Versorgung:

Die Datenlage zur medizinischen Versorgung in Afghanistan bleibt duf3erst Itickenhaft. In vielen Bereichen liegen Daten
nur unzuverlassig oder nur altere statistische Erhebungen der afghanischen Regierung oder der
Weltgesundheitsorganisation vor. Besonders betroffen von unzureichender Datenlage sind hierbei die stdlichen und
stidwestlichen Provinzen (AA 16.11.2015). Ferner kénnen sich die im Zuge der Recherche gefundenen Informationen
auch widersprechen.

Grundsatzlich hat sich die medizinische Versorgung, insbesondere im Bereich der Grundversorgung, in den letzten
zehn Jahren erheblich verbessert, fallt jedoch im regionalen Vergleich weiterhin drastisch zurtick (AA 16.11.2015). Auch
hat sich seit dem Jahr 2001 der Zugang zur Grundleistung fir die afghanische Bevoélkerung in fast allen Bereichen
erheblich verbessert: der Deckungsgrad medizinischer Gesundheitsversorgung hat sich von 9% im Jahr 2001 auf 80%
im Jahr 2011 erweitert (WB 4.2015). Jedoch fallt diese Grundversorgung im regionalen Vergleich weiterhin drastisch
zurlick (AA 02.03.2015).

Die Sterberate von Kindern unter funf Jahren ist von 257 auf 165 pro 1.000 Lebendgeburten gesunken, die
Sauglingssterblichkeitsrate von 97 auf 77 bei 1.000 Lebendgeburten, und die Muttersterblichkeitsrate ist auf 327 bei
100.000 Lebendgeburten gesunken. Im Vergleich dazu betrug die Muttersterblichkeitsrate im Jahr 2002 noch 1.600.
Ferner erhohte sich die Zahl funktionierender Gesundheitsanstalten von 496 im Jahr 2002 auf 2.000 im Jahr 2012.
Proportional dazu erhéhte sich die Zahl der Anstalten mit weiblichem Personal (WB 2015).

In der letzten Dekade hat das afghanische Gesundheitssystem ansehnliche Fortschritte gemacht. Dies aufgrund starker
Regierungsfuhrung, einer soliden o6ffentlichen Gesundheitspolitik, innovativer Servicebereitstellung, sorgfaltiger
Uberwachung und Evaluierung sowie Entwicklungshilfe. Trotz signifikanter Verbesserungen im Bereich des
Deckungsgrades und der Qualitat der Gesundheitsservices, wie auch einer Reduzierung der Sterberate von Muttern,
Sauglingen und Unter-finf-jahrigen, sind die afghanischen Gesundheitsindikatoren weiterhin schlechter als die der
Niedrigeinkommenslander, was ferner andeutet, dass die Notwendigkeit besteht, Zugangshindernisse zu Leistungen
flr Frauen zu beseitigen. Des Weiteren hat Afghanistan eine der hochsten Untererndhrungsraten der Welt. Etwa 41%
der Kinder unter funf Jahren leiden unter chronischer Untererndhrung. Sowohl Frauen als auch Kinder leiden an
Vitamin- und Mineralspiegeldefiziten (WB 4.2015).

Die medizinische Versorgung leidet trotz der erkennbaren und erheblichen Verbesserungen landesweit weiterhin an
unzureichender Verflgbarkeit von Medikamenten und Ausstattung der Kliniken, insbesondere aber an fehlenden
Arztinnen und Arzten, sowie gut qualifiziertem Assistenzpersonal (v.a. Hebammen). Im Jahr 2013 stand 10.000
Einwohnern Afghanistans ca. eine medizinisch qualifiziert ausgebildete Person gegenUber. Auch hier gibt es
bedeutende regionale Unterschiede innerhalb des Landes, wobei die Situation in den Nord- und Zentralprovinzen um
ein Vielfaches besser ist als in den Sud- und Ostprovinzen (AA 16.11.2015; vgl. AA 02.03.2015).Die medizinische
Versorgung leidet trotz der erkennbaren und erheblichen Verbesserungen landesweit weiterhin an unzureichender
Verfligbarkeit von Medikamenten und Ausstattung der Kliniken, insbesondere aber an fehlenden Arztinnen und



Arzten, sowie gut qualifiziertem Assistenzpersonal (v.a. Hebammen). Im Jahr 2013 stand 10.000 Einwohnern
Afghanistans ca. eine medizinisch qualifiziert ausgebildete Person gegenuber. Auch hier gibt es bedeutende regionale
Unterschiede innerhalb des Landes, wobei die Situation in den Nord- und Zentralprovinzen um ein Vielfaches besser
ist als in den Sud- und Ostprovinzen (AA 16.11.2015; vergleiche AA 02.03.2015).

Obwohl freie Gesundheitsdienstleistungen in 6ffentlichen Einrichtungen zur Verfigung gestellt wurden, kdnnen sich
viele Haushalte gewisse Kosten fur Medikamente oder den Transport zu Gesundheitsvorsorgeeinrichtungen nicht
leisten bzw. war es vielen Frauen nicht erlaubt, alleine zu einer Gesundheitseinrichtung zu fahren (USDOS 25.06.2015).

Gemal3 der afghanischen Verfassung ist die primare Gesundheitsversorgung in offentlichen Einrichtungen, inklusive
Medikamente, kostenfrei [Anm.: siehe dazu afghanische Verfassung Art. 52 (Max Planck Institute 27.01.2004)]. Jedoch
sind die Bestande oft erschopft, und die Patient/innen sind gezwungen, die Medikamente in privaten Apotheken oder
am Bazar zu kaufen (IRIN 02.07.2014). Obwohl QualitatskontrollmaBnahmen fir Medikamente im offentlichen
Gesundheitsvorsorgesystem existieren, ist die Umsetzung laut einem US-amerikanischen Bericht schwach. Der
Grol3teil der verschriebenen Medikamente wird verschrieben und privat verkauft. Auch, so der Bericht weiter, gibt es
keine Daten zu Pharmazisten, die im privaten Sektor arbeiten. Bis zu 300 in Pakistan ansaflige Unternehmen
produzieren Medikamente, die speziell fir den Export nach Afghanistan vorgesehen sind, aber den von flr Pakistan
vorgeschriebenen Standards nicht entsprechen (JACMEC 10.2014; vgl. The Guardian 07.01.2015).Gemal der
afghanischen Verfassung ist die primare Gesundheitsversorgung in 6ffentlichen Einrichtungen, inklusive Medikamente,
kostenfrei [Anm.: siehe dazu afghanische Verfassung Artikel 52, (Max Planck Institute 27.01.2004)]. Jedoch sind die
Bestande oft erschopft, und die Patient/innen sind gezwungen, die Medikamente in privaten Apotheken oder am
Bazar zu kaufen (IRIN 02.07.2014). Obwohl QualitatskontrollmaBnahmen fir Medikamente im o&ffentlichen
Gesundheitsvorsorgesystem existieren, ist die Umsetzung laut einem US-amerikanischen Bericht schwach. Der
Grol3teil der verschriebenen Medikamente wird verschrieben und privat verkauft. Auch, so der Bericht weiter, gibt es
keine Daten zu Pharmazisten, die im privaten Sektor arbeiten. Bis zu 300 in Pakistan ansaflige Unternehmen
produzieren Medikamente, die speziell fur den Export nach Afghanistan vorgesehen sind, aber den von flr Pakistan
vorgeschriebenen Standards nicht entsprechen (JACMEC 10.2014; vergleiche The Guardian 07.01.2015).

Die Behandlung von psychischen Erkrankungen - insbesondere Kriegstraumata - findet, abgesehen von einzelnen
Pilotprojekten, nach wie vor nicht in ausreichendem MaRe statt. Gleichzeitig leiden viele Afghaninnen und Afghanen
unter psychischen Symptomen der Depression, Angststdrungen oder posttraumatischer Belastungsstorung (PTBS). In
Kabul gibt es zwei psychiatrische Einrichtungen: das Mental Health Hospital mit 100 Betten und die Universitatsklinik
Aliabad mit 48 Betten. In Jalalabad und Herat gibt es jeweils 15 Betten fur psychiatrische Falle. In Mazar-e Scharif gibt
es eine private Einrichtung, die psychiatrische Falle stationar aufnimmt. Folgebehandlungen sind oft schwierig zu
leisten, insbesondere wenn der Patient oder die Patientin kein unterstitzendes Familienumfeld hat. Traditionell
mangelt es in Afghanistan an einem Konzept fur psychisch Kranke. Sie werden nicht selten in spirituellen Schreinen
unter teilweise unmenschlichen Bedingungen "behandelt", oder es wird ihnen in einer "Therapie" mit Brot, Wasser und
Pfeffer der "bbse Geist ausgetrieben". Es gibt jedoch aktuelle Bemihungen, die Akzeptanz und Kapazitaten fur
psychiatrische Behandlungsmoglichkeiten zu starken und auch Aufkldrung sowohl Uber das Internet als auch in Form
von Comics (fur Analphabeten) zu betreiben. Die Bundesregierung finanziert Projekte zur Verbesserung der
Moglichkeiten psychiatrischer Behandlung und psychologischer Begleitung in Afghanistan (AA 16.11.2015).

Behandlung nach Riickkehr:

In den letzten zehn Jahren sind im Rahmen der freiwilligen Rickkehr durch UNHCR 3.5 Mio. afghanische Fllichtlinge
zurlickgekehrt. Insgesamt sind 5,8 Mio. Afghaninnen und Afghanen aus verschiedenen Teilen der Welt nach
Afghanistan zurtckgekehrt (DW 19.10.2015). USDOS berichtet, dass in den Jahren von 2002 bis 2014 Finanzierungen
verwendet wurden, um Transportkosten und anfangliche Notwendigkeit bei Rlckkehr fir mehr als 4.7 Mio. zur
Verflgung zu stellen (SIGAR 8.2015; vgl. AA 02.03.2015). Somit hat eine grof3e Zahl der afghanischen Bevélkerung einen
Fluchtlingshintergrund (AA 02.03.2015). Im Jahr 2015 sind 50.000 afghanische Fliichtlinge aus Pakistan im Rahmen des
Programms der freiwilligen Rickkehr nach Afghanistan zurtickgekehrt (DW 19.10.2015).In den letzten zehn Jahren sind
im Rahmen der freiwilligen Riickkehr durch UNHCR 3.5 Mio. afghanische Fllchtlinge zurtickgekehrt. Insgesamt sind 5,8
Mio. Afghaninnen und Afghanen aus verschiedenen Teilen der Welt nach Afghanistan zurtckgekehrt (DW 19.10.2015).
USDOS berichtet, dass in den Jahren von 2002 bis 2014 Finanzierungen verwendet wurden, um Transportkosten und
anfangliche Notwendigkeit bei Rickkehr fir mehr als 4.7 Mio. zur Verfligung zu stellen (SIGAR 8.2015; vergleiche AA



02.03.2015). Somit hat eine groBe Zahl der afghanischen Bevoélkerung einen Flichtlingshintergrund (AA 02.03.2015). Im
Jahr 2015 sind 50.000 afghanische Fllchtlinge aus Pakistan im Rahmen des Programms der freiwilligen Ruckkehr nach
Afghanistan zurlckgekehrt (DW 19.10.2015).

Im Vergleich zum Vorjahr ist die Zahl der Ruckkehrer aus Iran und Pakistan stark gestiegen. 2014 lag die Zahl der
Riickkehrer bei knapp 17.000, davon Uber 12.000 aus Pakistan. Bis Ende Oktober 2015 sind im laufenden Jahr fast
56.000 zurtckgekehrt, davon Uber 53.000 aus Pakistan. Zwei Drittel der Rickkehrer siedeln sich in funf Provinzen an:
Kabul, Nangarhar, Kunduz, Logar und Baghlan (AA 16.11.2015). Laut UNHCR-Afghanistan kehrten im Jahr 2014
insgesamt 17.000 Menschen freiwillig nach Afghanistan zurtick (UNHCR 29.10.2015). Die Kapazitat der Regierung,
Rackkehrer/innen aufzunehmen, war auch weiterhin niedrig. Die Zahl der Rickkehrer/innen wahrend des Jahres 2014
verringerte sich aufgrund von Unsicherheiten in Bezug auf die Sicherheitslage im Rahmen des Post-
Transitionszeitraumes und aufgrund des Auslaufens der proof of Residence Card (PoR Card) fur afghanische
Fluchtlinge in Pakistan (USDOS 25.06.2015). In Pakistan werden etwa 1,5 Mio. afghanische Fllchtlinge, die im Besitz
einer PoR Card sind, von UNHCR unterstuitzt (BFA Staatendokumentation 9.2015).

Die afghanische Regierung kooperierte auch weiterhin mit UNHCR, der Internationalen Organisation fir Migration
(IOM), sowie anderen humanitdaren Organisationen, um intern vertriebenen Personen, Flliichtlingen, Rickkehrer/innen
und anderen Menschen Schutz und Unterstltzung zur Verfigung zu stellen. Regierungsunterstitzung fur vulnerable
Personen, inklusive Ruckkehrer/innen aus Pakistan und Iran, war gering, mit einer anhaltenden Abhangigkeit von der
internationalen Gemeinschaft. Die Reintegration von Ruckkehrer/innen war schwierig. Rickkehrerinnen und
Rackkehrer hatten angeblich gleichwertigen Zugang zu Gesundheits-, Bildungs- und anderen Leistungen, obwohl
manche Gemeinden, die fur Rickkehrer/innen vorgesehen waren, angaben, dass eingeschrankter Zugang zu Transport
und StraBen zu grof3eren, besser etablierten Dorfern und stadtischen Zentren fehlte. Dies erschwerte den Zugang zu
Dienstleistungen und wirtschaftlichen Moglichkeiten (USDOS 25.06.2015).

In Iran und Pakistan halten sich derzeit noch ca. 3 Mio. afghanische Fliichtlinge auf. Dazu kommen nicht registrierte
Afghanen, die von der iranischen Regierung jedoch nicht als Fliichtlinge anerkannt sind. Insbesondere von iranischer
Seite, in Teilen auch von Pakistan, werden sie gelegentlich als politisches Druckmittel gegentber Afghanistan ins Feld
gefiihrt. Gleichzeitig gelten die Fluchtlinge auch als glinstige Arbeitskrafte. In Afghanistan wird zwischen Rickkehrern
aus den Nachbarstaaten Iran und Pakistan (die gréRte Gruppe afghanischer Flichtlinge) und freiwilliger Riickkehr oder
Abschiebung aus v.a. westlichen Staaten unterschieden. Fur Ruckkehrer aus den genannten Nachbarldndern leistet
UNHCR in der ersten Zeit Unterstltzung. Bei der Anschlussunterstliitzung bestehen Probleme in der Koordinierung
zwischen humanitdren Akteuren und Organisationen der Entwicklungszusammenarbeit, sodass Hilfe nicht immer dort
ankommt, wo Ruckkehrer sich niedergelassen haben (AA 02.03.2015; vgl. AA 16.11.2015).In Iran und Pakistan halten
sich derzeit noch ca. 3 Mio. afghanische Flichtlinge auf. Dazu kommen nicht registrierte Afghanen, die von der
iranischen Regierung jedoch nicht als Fllchtlinge anerkannt sind. Insbesondere von iranischer Seite, in Teilen auch von
Pakistan, werden sie gelegentlich als politisches Druckmittel gegenlber Afghanistan ins Feld geflhrt. Gleichzeitig gelten
die Flichtlinge auch als glinstige Arbeitskrafte. In Afghanistan wird zwischen Rickkehrern aus den Nachbarstaaten Iran
und Pakistan (die groRte Gruppe afghanischer Flichtlinge) und freiwilliger Rickkehr oder Abschiebung aus v.a.
westlichen Staaten unterschieden. Fir Ruckkehrer aus den genannten Nachbarldndern leistet UNHCR in der ersten
Zeit Unterstltzung. Bei der Anschlussunterstiitzung bestehen Probleme in der Koordinierung zwischen humanitaren
Akteuren und Organisationen der Entwicklungszusammenarbeit, sodass Hilfe nicht immer dort ankommt, wo
Ruckkehrer sich niedergelassen haben (AA 02.03.2015; vergleiche AA 16.11.2015).

Die Schweiz, Australien, Iran, Norwegen, Pakistan, Danemark, Frankreich, die Niederlande und Schweden haben mit
Afghanistan und dem UNHCR sog. Drei-Parteien-Abkommen zur Regelung der freiwilligen Rickkehr von afghanischen
Fliichtlingen in ihr Heimatland geschlossen. Die Abkommen sehen u.a. die Ubernahme von Reisekosten,
Wiedereingliederungshilfe und UnterstitzungsmalRnahmen fiir besonders schutzbedurftige Fluchtlinge vor. Von
Grol3britannien, Frankreich, Italien, Danemark, Norwegen, Schweden und Australien ist bekannt, dass diese Lander
abgelehnte Asylbewerber afghanischer Herkunft nach Afghanistan abschieben. Von Norwegen ist bekannt, dass auch
Familien mit minderjahrigen Kindern abgeschoben werden. Einige Lander arbeiten eng mit IOM in Afghanistan
zusammen, insbesondere auch, um die Reintegration zu erleichtern. IOM bietet psychologische Betreuung,
Unterstltzung bei Reiseformalitdten, Ankunft in Kabul und Begleitung der Reintegration einschlieBlich Unterstiitzung
bei der Arbeitsplatzsuche an (AA 02.03.2015; vgl. AA 16.11.2015).Die Schweiz, Australien, Iran, Norwegen, Pakistan,



Danemark, Frankreich, die Niederlande und Schweden haben mit Afghanistan und dem UNHCR sog. Drei-Parteien-
Abkommen zur Regelung der freiwilligen Ruckkehr von afghanischen Fltchtlingen in ihr Heimatland geschlossen. Die
Abkommen sehen u.a. die Ubernahme von Reisekosten, Wiedereingliederungshilfe und UnterstitzungsmaRnahmen
flr besonders schutzbedurftige Fluchtlinge vor. Von Grol3britannien, Frankreich, Italien, Danemark, Norwegen,
Schweden und Australien ist bekannt, dass diese Lander abgelehnte Asylbewerber afghanischer Herkunft nach
Afghanistan abschieben. Von Norwegen ist bekannt, dass auch Familien mit minderjahrigen Kindern abgeschoben
werden. Einige Lander arbeiten eng mit IOM in Afghanistan zusammen, insbesondere auch, um die Reintegration zu
erleichtern. IOM bietet psychologische Betreuung, Unterstitzung bei Reiseformalitdten, Ankunft in Kabul und
Begleitung der Reintegration einschlieBlich Unterstlitzung bei der Arbeitsplatzsuche an (AA 02.03.2015; vergleiche AA
16.11.2015).

Eine Diskriminierung oder Strafverfolgung aufgrund exilpolitischer Aktivitaten nach Riickkehr aus dem Ausland ist nicht
anzunehmen. Auch einige Fihrungsfiguren der RNE sind aus dem Exil zuriickgekehrt, um Amter bis hin zum
Ministerrang zu tGbernehmen. Prasident Ashraf Ghani selbst verbrachte die Zeit der Blrgerkriege und der Taliban-
Herrschaft in den 1990er Jahren weitgehend im pakistanischen und US-amerikanischen Exil (AA 16.11.2015).

Regionale Sicherheitslage im Osten des Landes (Provinzen: Kunar, Laghman, Nangarhar und Nuristan)

Im Zeitraum 01.01. - 31.08.2015 wurden in der Provinz Laghman 731 sicherheitsrelevante Vorfélle registriert (EASO
21.01.2016).

Laghman liegt inmitten der Hindu Kush Berge. Sie ist in sechs administrative Einheiten, inklusive der Provinzhauptstadt
Mehtar Lam, eingeteilt: Alishing, Alingar, Dawlat Shah, Qargayi und Bad Pukh. Etwa 58% der Bevdlkerung sind
Pashtunen, 21% Tadschiken, und 21% sind Stdmme der Pashai (Pajhwok o.d.f) Die Bevolkerungszahl der Provinz wird
auf 445.588 geschatzt (UN OCHA 26.08.2015).

Die Sicherheitssituation in der gesamten Provinz Laghman ist auch weiterhin unsicher. 2015 gab es Vorfalle wie
bewaffnete ZusammenstdRe, Mordanschlage, Einschichterungen, aber auch Luftangriffe. Die Brennpunkte befinden
sich in den Distrikten Alingar, Dawlat Shah, Badpakh und Alishing. Die Fortsetzung staatsfeindlicher Aktivitaten ist auch
weiterhin der Grund zur Sorge in der Provinz. Der Einsatz der ALP entlang von Routen, welche in die administrativen
Distriktzentren (DAC) fUhren, hat die Situation ein wenig verbessert. Jedoch werden regelmaRige Angriffe auf
Posten/Patrouillen der ANSF registriert (Vertrauliche Quelle 15.09.2015).

Die Taliban halten auch weiterhin ihren traditionellen Einfluss in den Provinzen Nuristan, Nangarhar, Kunar und
Laghman (ISW 3.2015). In der Provinz werden militadrische Operationen durchgefiihrt, um manche Gegenden von
Terroristen zu befreien (Press TV 08.01.2016; Cihan News 21.11.2015; UPI 15.11.2015; Tolonews 11.08.2015; News
Fulton County 15.07.2015).

Frauen

Wahrend sich die Situation der Frauen seit dem Ende der Taliban-Herrschaft erheblich verbessert hat, bleibt die
vollumfangliche Realisierung ihrer Rechte innerhalb der konservativ-islamischen afghanischen Gesellschaft schwierig.
Die konkrete Situation von Frauen kann sich allerdings je nach regionalem und sozialem Hintergrund stark
unterscheiden (AA 6.11.2015). Es steht aulRer Frage, dass ein gewisser Fortschritt gemacht wurde, gemeinsam mit
Verbesserungen in Richtung Gleichheit. Jedoch waren die Verbesserungen diesbezlglich bescheidener, als
urspringlich erhofft (BFA Staatendokumentation 3.2014).

Gewalt und Diskriminierung gegen Frauen waren auch weiterhin gegeben, teils aufgrund des Wiederauflebens der
Tailban und teils aufgrund des groRen Einflusses religidser Traditionalisten. Im November 2014 teilte Prasident Ghani
den Mitgliedern der unabhangigen afghanischen Menschenrechtskommission (Afghanistan Independent Human
Rights Commission - AIHRC) mit, dass sie die Performance seiner Regierung hinsichtlich Menschenrechtsreformen
beobachten kénnen und er versprach, Frauenrechte zu fordern. Frauen, die danach streben sich ins 6ffentliche Leben
einzubringen, werden oftmals als "sittenwidrig" verurteilt und gezielt eingeschichtert, beldstigt und es wird ihnen
Gewalt angedroht. Nichtsdestotrotz hat Rula Ghani, die Frau des Prasidenten, eine sichtbare Rolle wahrend der
Kampagne geflhrt. Drei Frauen wurden fur das Kabinett der Einheitsregierung mit 27 Mitgliedern vorgeschlagen. Zwei
der drei nominierten Frauen wurden vom CEO Abdullah ausgewahlt und eine vom Prasidenten (USCIRF 30.4.2015). Die
Ehefrau des Prasidenten ist eine libanesische Christin (NZZ 8.7.2014).



Artikel 22 der afghanischen Verfassung besagt, dass jegliche Form von Benachteiligung oder Bevorzugung unter den
Burgern Afghanistan verboten ist. Die Burger Afghanistans, sowohl Frauen als auch Manner, haben vor dem Gesetz
gleiche Rechte und Pflichten (Max Planck Institut 27.1.2004). Ein Meilenstein in dieser Hinsicht wurde durch die
Errichtung des afghanischen Ministeriums fir Frauenangelegenheiten (MoWA) im Jahr 2001 erreicht (BFA
Staatendokumentation 3.2014).

Die politische Partizipation von Frauen ist in ihren Grundstrukturen rechtlich verankert und hat sich auf diesem Wege
deutlich verbessert. So sieht die afghanische Verfassung Frauenquoten fir das Zweikammerparlament vor (AA
6.11.2015): Fur Frauen sind per Verfassung 68 der 249 Sitze im Unterhaus reserviert (USDOS 25.6.2015). Bei den
Parlamentswahlen im Jahr 2010 wurden 69 Frauen gewahlt, eine mehr als die Quote vorsieht. Etwa 400 Frauen
bewarben sich fur die Sitze, was in etwa 16% aller Kandidat/innen ausmacht (CRS 12.1.2015). Ein Drittel der 102 Sitze
im Oberhaus werden vom Prasidenten vergeben (USDOS 25.6.2015); 17 dieser Sitze sind fiir Frauen vorgesehen.
Derzeit haben Frauen insgesamt 28 Sitze inne (CRS 12.1.2015).

Die im September 2015 von Prasident Ghani initiierten Wahlreformen sehen Frauenquoten von 25 Prozent flr Provinz-
und Distriktratswahlen vor; zudem sind mindestens zwei von sieben Sitzen in der einflussreichen Wahlkommission
(Independent Election Commission) fir Frauen vorgesehen. Die afghanische Regierung hat derzeit 4 Ministerinnen (von
insgesamt 25 Ministern) (AA 6.11.2015).

Bildung

Afghanistan illustriert, wie ein Land, das aus einem jahrzehntelangen Krieg heraustritt und in einem andauernden
Stadium des Konflikts ist, einen Willen besitzt - gemeinsam mit Gebern - Bildung Prioritat einzurdaumen. Es ist eine
Erfolgsgeschichte in der Verbesserung von Zugang und Teilnahme an Bildung - auch fur Madchen (Education for
Development 7.7.2015). Denn Bildung fur Frauen ist ein Recht, das den Frauen nach dem Fall der Taliban im Jahr 2001
eingeraumt wurde (BFA Staatendokumentation 3.2014). Zum Beispiel hat das afghanische Bildungsministerium
gemeinsam mit USAID und anderen Gebern, mehr als 13.000 Schulen errichtet (USAID 28.9.2015; vgl. USAID
7.2014).Afghanistan illustriert, wie ein Land, das aus einem jahrzehntelangen Krieg heraustritt und in einem
andauernden Stadium des Konflikts ist, einen Willen besitzt - gemeinsam mit Gebern - Bildung Prioritat einzurdumen.
Es ist eine Erfolgsgeschichte in der Verbesserung von Zugang und Teilnahme an Bildung - auch fur Madchen (Education
for Development 7.7.2015). Denn Bildung fur Frauen ist ein Recht, das den Frauen nach dem Fall der Taliban im Jahr
2001 eingerdaumt wurde (BFA Staatendokumentation 3.2014). Zum Beispiel hat das afghanische Bildungsministerium
gemeinsam mit USAID und anderen Gebern, mehr als 13.000 Schulen errichtet (USAID 28.9.2015; vergleiche USAID
7.2014).

In Bezug auf freie und verpflichtende Bildung besagt Artikel 4 des afghanischen Bildungsgesetzes, das mittlere
(elementare) Bildung in Afghanistan verpflichtend ist. Artikel 43 der afghanischen Verfassung besagt, dass alle
afghanischen Staatsbulrger das Recht auf Bildung haben (BFA Staatendokumentation 3.2014; vgl. Max Planck Institut
27.1.2004). Weiters ist der Staat verpflichtet, zur gleichmaRigen Verbreitung der Bildung in ganz Afghanistan und zur
Sicherung der obligatorischen mittleren Schulbildung effektive Programme zu entwickeln und zu verwirklichen (Max
Planck Institut 27.1.2004; vgl. BFA Staatendokumentation 3.2014).In Bezug auf freie und verpflichtende Bildung besagt
Artikel 4 des afghanischen Bildungsgesetzes, das mittlere (elementare) Bildung in Afghanistan verpflichtend ist. Artikel
43 der afghanischen Verfassung besagt, dass alle afghanischen Staatsbirger das Recht auf Bildung haben (BFA
Staatendokumentation 3.2014; vergleiche Max Planck Institut 27.1.2004). Weiters ist der Staat verpflichtet, zur
gleichmaRigen Verbreitung der Bildung in ganz Afghanistan und zur Sicherung der obligatorischen mittleren
Schulbildung effektive Programme zu entwickeln und zu verwirklichen (Max Planck Institut 27.1.2004; vergleiche BFA
Staatendokumentation 3.2014).

Im Jahr 2013 betrug die Zahl aller Schdler, die in unterschiedlichen Arten formaler Bildung eingeschrieben waren etwa
8,35 Millionen, davon waren 39% weiblich. Im Jahr 2013 betrug die Zahl der Lehrer/innen 187.000 - davon 32% Frauen.
Etwa 72% aller Lehrer sind weiblich, im Primarbereich sind es 17,4%. In vier Provinzen gab es 5% Lehrerinnen und in
80 der 364 Bezirke gab es gar keine Lehrerinnen (Education for Development 7.7.2015). In landlichen Gegenden ist die
Alphabetenrate dreimal niedriger als in urbanen Gebieten (BFA Staatendokumentation 3.2014).

Berufstatigkeit

Obwohl Frauen in einer patriarchalen Gesellschaft wesentliche Fortschritte gemacht haben, sind sie noch immer



Stromungen des islamischen Konservativismus und einer Missbilligung durch das Herausfordern traditioneller
Geschlechterrollen ausgesetzt (BFA Staatendokumentation 3.2014). In Afghanistan ist die Mobilitat von Frauen ohne
mannliche Erlaubnis oder Begleitung durch soziale Traditionen eingeschrankt. Unbegleitete Frauen sind gemeinhin
nicht gesellschaftlich akzeptiert (USDOS 25.6.2015; vgl. AA 16.11.2015; BFA Staatendokumentation 2.7.2014). Speziell in
den landlichen Gebieten ist die Mobilitat auBerhalb des Hauses aus kulturellen Grinden limitiert. Daher sind Frauen
hauptsachlich in hausliche Aktivitaten involviert. Frauen, die im Haushalt oder der Landwirtschaft arbeiten, beteiligen
sich unbezahlt am wirtschaftlichen Wohl des Haushalts. Die Betreuung von Nutztieren ist in Afghanistan traditionell
Frauensache. Es existieren regionale Unterschiede vor allem zwischen Stadt und Land, wo ein GroRteil der
Bevolkerung bezahlt und unbezahlt im Haushalt arbeitet (BFA Staatendokumentation 3.2014). Gleichzeitig ist es fur
viele Frauen immer noch sehr schwierig, auRerhalb des Bildungs- und Gesundheitssektors Berufe zu ergreifen. Oft
scheitern Frauen schon an den schwierigen Transportmdglichkeiten und eingeschrankter Bewegungsfreiheit ohne
mannliche Begleitung (AA 6.11.2015).0bwohl Frauen in einer patriarchalen Gesellschaft wesentliche Fortschritte
gemacht haben, sind sie noch immer Strémungen des islamischen Konservativismus und einer Missbilligung durch das
Herausfordern traditioneller Geschlechterrollen ausgesetzt (BFA Staatendokumentation 3.2014). In Afghanistan ist die
Mobilitat von Frauen ohne mannliche Erlaubnis oder Begleitung durch soziale Traditionen eingeschrankt. Unbegleitete
Frauen sind gemeinhin nicht gesellschaftlich akzeptiert (USDOS 25.6.2015; vergleiche AA 16.11.2015; BFA
Staatendokumentation 2.7.2014). Speziell in den landlichen Gebieten ist die Mobilitat auBerhalb des Hauses aus
kulturellen Grianden limitiert. Daher sind Frauen hauptsachlich in hausliche Aktivitaten involviert. Frauen, die im
Haushalt oder der Landwirtschaft arbeiten, beteiligen sich unbezahlt am wirtschaftlichen Wohl des Haushalts. Die
Betreuung von Nutztieren ist in Afghanistan traditionell Frauensache. Es existieren regionale Unterschiede vor allem
zwischen Stadt und Land, wo ein GroRteil der Bevodlkerung bezahlt und unbezahlt im Haushalt arbeitet (BFA
Staatendokumentation 3.2014). Gleichzeitig ist es flr viele Frauen immer noch sehr schwierig, auBerhalb des Bildungs-
und Gesundheitssektors Berufe zu ergreifen. Oft scheitern Frauen schon an den schwierigen Transportmoglichkeiten

und eingeschrankter Bewegungsfreiheit ohne mannliche Begleitung (AA 6.11.2015).

Viele Frauen haben sich in bedeutenden Positionen in den verschiedenen Bereichen von nationaler Wichtigkeit
entwickelt, dazu zahlen Politik, Wirtschaft und die Zivilgesellschaft. Der weibliche Raum flr Fuhrung bleibt
eingeschrankt, von Gebern abhangig und ist hauptsachlich in den Stadten vertreten. Frauen sind im Privatsektor
unterreprasentiert und haben keine aktive Rolle in der Wirtschaftsproduktion. Unsicherheit, Belastigung, Immobilitat,
religiéser Extremismus und Korruption sind verbreitet. Begriffe wie zum Beispiel Geschlechtergleichheit werden auch
weiterhin missverstanden. Frauen in FUhrungspositionen werden als blo3 symbolisch betrachtet, werden politisch
mangelhaft unterstitzt, haben schwach ausgebildete Entscheidungs- und Durchsetzungskompetenzen und
mangelnden  Zugang zu personellen und finanziellen Mitteln (USIP  9.2015). Etwa 24.1% der
Regierungsmitarbeiter/innen waren im Jahr 2013 Frauen, im Vergleichszeitraum 2012 waren es 21,1%. Arbeitende
Frauen waren, Berichten zufolge, Schwierigkeiten ausgesetzt: sexuelle Belastigung, fehlende Transport- und
Kinderbetreuungsméglichkeiten. Benachteiligungen bei Lohnauszahlungen existieren im Privatsektor. Journalistinnen,
Sozialarbeiterinnen und Polizistinnen berichteten davon, bedroht und misshandelt zu werden (USDQOS 25.6.2015).

Frauen in den afghanischen Sicherheitskraften

Polizei und Militéar sind Bereiche, in denen die Arbeit von Frauen besonders die traditionellen Geschlechterrollen
Afghanistans herausfordert. Der Fall des Taliban-Regimes brachte, wenn auch geringer als zu Beginn erwartet,
wesentliche Anderungen fiir Frauen mit sich. So begannen Frauen etwa wieder zu arbeiten (BFA
Staatendokumentation 26.3.2014). Das Innenministerium bemuht sich um die Einstellung von mehr Polizistinnen,
allerdings wird gerade im Sicherheitssektor immer wieder Uber Gewalt gegen Frauen berichtet. Die afghanische
Regierung hat sich bei der Verbesserung der Arbeitsbedingungen von Frauen ehrgeizige Ziele gesetzt und plant u.

a. in der ersten Jahreshélfte 2016 ein Anti-Diskriminierungspaket fir Frauen im &ffentlichen Sektor zu verabschieden
(AA6.11.2015).

Die Rekrutierungsprogramme fuhrten bereits zu einer zwar langsamen, aber stetigen Steigerung der Zahl der
Mitarbeiterinnen in der ANP. Im Jahr 2005 waren von 53.400 ANP-Angehdrigen noch 180 Frauen (BFA
Staatendokumentation 26.3.2014). Insgesamt gab es mit Stand Juli 2014 2.074 Polizistinnen (USDOS 25.6.2015).

Obwohl die Chance im Kampf eingesetzt zu werden gering ist, werden die Frauen ausgebildet, um verschiedene



Tatigkeiten in der Armee zu Ubernehmen. Speziell, wenn es um invasive Sicherheitsdurchsuchungen in privaten
Hausern geht, sind viele Afghanen entspannter, wenn die Dursuchung von einer Frau durchgefuhrt wird, besonders
wenn es um die Leibesvisitation einer Frau in einer Burga geht (BFA Staatendokumentation 26.3.2014).

Strafverfolgung und Unterstitzung

Obwohl weibliche Partizipation am ¢ffentlichen Leben in Afghanistan seit dem Sturz der Taliban im Jahr 2001 drastisch
gestiegen ist, sind die Fortschritte in manchen Bereichen, wie zum Beispiel dem Gesetz, langsam (IWPR 3.12.2015).

Afghanistan verpflichtet sich in seiner Verfassung durch die Ratifizierung internationaler Konventionen und durch
nationale Gesetze, die Gleichberechtigung und Rechte der Frauen zu achten und zu starken. In der Praxis mangelt es
jedoch oftmals an der praktischen Umsetzung dieser Rechte (AA 6.11.2015). Viele Frauen sind sich ihrer in der
Verfassung garantierten und auch gewisser vom Islam vorgegebenen Rechte nicht bewusst. Eine Verteidigung ihrer
Rechte ist in einem Land, in dem die Justiz stark konservativ-traditionell gepragt und Uberwiegend von mannlichen
Richtern oder traditionellen Stammesstrukturen bestimmt wird, nur in eingeschranktem MalRe moglich (AA 6.11.2015;
vgl. USDOS 25.6.2015 und The Guardian 11.5.2015). Staatliche Akteure aller drei Gewalten sind haufig nicht in der Lage
oder auf Grund tradierter Wertevorstellungen nicht gewillt, Frauenrechte zu schitzen. Gesetze zum Schutz und
Forderung der Rechte von Frauen werden nur langsam umgesetzt. Das Personenstandsgesetz enthalt
diskriminierende Vorschriften flr Frauen, insbesondere in Bezug auf Heirat, Erbschaft und Beschrankung der
Bewegungsfreiheit (AA 6.11.2015)Afghanistan verpflichtet sich in seiner Verfassung durch die Ratifizierung
internationaler Konventionen und durch nationale Gesetze, die Gleichberechtigung und Rechte der Frauen zu achten
und zu starken. In der Praxis mangelt es jedoch oftmals an der praktischen Umsetzung dieser Rechte (AA 6.11.2015).
Viele Frauen sind sich ihrer in der Verfassung garantierten und auch gewisser vom Islam vorgegebenen Rechte nicht
bewusst. Eine Verteidigung ihrer Rechte ist in einem Land, in dem die Justiz stark konservativ-traditionell gepragt und
Uberwiegend von mannlichen Richtern oder traditionellen Stammesstrukturen bestimmt wird, nur in eingeschranktem
Malle moglich (AA 6.11.2015; vergleiche USDOS 25.6.2015 und The Guardian 11.5.2015). Staatliche Akteure aller drei
Gewalten sind haufig nicht in der Lage oder auf Grund tradierter Wertevorstellungen nicht gewillt, Frauenrechte zu
schiitzen. Gesetze zum Schutz und Foérderung der Rechte von Frauen werden nur langsam umgesetzt. Das
Personenstandsgesetz enthalt diskriminierende Vorschriften fir Frauen, insbesondere in Bezug auf Heirat, Erbschaft
und Beschrankung der Bewegungsfreiheit (AA 6.11.2015)

Im Justiz- und Polizeisektor bleiben Frauen weiterhin unterreprasentiert. So stellen Richterinnen nur etwa 15 % der
Richterschaft. Im Juli 2015 scheiterte der Versuch des Prasidenten, eine Richterin am Obersten Gerichtshof
einzusetzen, an der Bestatigung der Kandidatin durch das Parlament (AA 6.11.2015).

Viele Gewaltfdlle gelangen nicht vor Gericht, sondern werden durch Mediation oder Verweis auf traditionelle
Streitbeilegungsformen (Schuren und Jirgas) verhandelt (AA 16.11.2015; vgl. The Guardian 11.5.2015). Traditionelle
Streitbeilegung fuhrt oft dazu, dass Frauen ihre Rechte sowohl im Strafrecht als auch im zivilrechtlichen Bereich wie
z.B. im Erbrecht nicht gesetzeskonform zugesprochen werden. Viele Frauen werden darauf verwiesen, den
"Familienfrieden" durch Ruckkehr zu ihrem Ehemann wiederherzustellen (AA 6.11.2015).Viele Gewaltfalle gelangen
nicht vor Gericht, sondern werden durch Mediation oder Verweis auf traditionelle Streitbeilegungsformen (Schuren
und Jirgas) verhandelt (AA 16.11.2015; vergleiche The Guardian 11.5.2015). Traditionelle Streitbeilegung fuhrt oft dazu,
dass Frauen ihre Rechte sowohl im Strafrecht als auch im zivilrechtlichen Bereich wie z.B. im Erbrecht nicht
gesetzeskonform zugesprochen werden. Viele Frauen werden darauf verwiesen, den "Familienfrieden" durch Riickkehr
zu ihrem Ehemann wiederherzustellen (AA 6.11.2015).

Gleichzeitig fuhrt aber eine erhdhte Sensibilisierung auf Seiten der afghanischen Polizei und Justiz zu einer sich
langsam, aber stetig verbessernden Lage der Frauen in Afghanistan. Insbesondere die Schaffung auf Frauen
spezialisierte Staatsanwaltschaften in einigen Provinzen hatte positive Auswirkungen (AA 16.11.2015; vgl. USDOS
25.6.2015):Gleichzeitig fuhrt aber eine erhdhte Sensibilisierung auf Seiten der afghanischen Polizei und Justiz zu einer
sich langsam, aber stetig verbessernden Lage der Frauen in Afghanistan. Insbesondere die Schaffung auf Frauen
spezialisierte Staatsanwaltschaften in einigen Provinzen hatte positive Auswirkungen (AA 16.11.2015; vergleiche
USDOS 25.6.2015):

Die erste EVAW-Einheit (Violence Against Women) wurde im Jahre 2010 durch die afghanische
Generalstaatsanwaltschaft initiiert und hat ihren Sitz in Kabul (USDOS 25.6.2015; vgl. BFA Staatendokumentation



2.7.2014). Die Generalstaatsanwaltschaft erhdhte auch weiterhin die Anzahl der EVAW-Einheiten, die, mit Stand August
2014, mittlerweile in 18 Provinzen existieren. In anderen Provinzen wurden durch die Generalstaatsanwaltschaft den
Staatsanwalten Falle zur Behandlung weitergeleitet. Landesweit sind 283 Ermittler der sogenannten "Female Response
Unit" in 33 der 34 Provinzen aktiv (USDOS 25.6.2015). Diese sind zum Grof3teil mit Polizistinnen besetzt, die Gewalt und
Verbrechen gegen Frauen, Kinder und Familien behandeln. Polizistinnen sind darauf trainiert Opfern hauslicher Gewalt
zu helfen, jedoch werden sie durch Vorschriften behindert, die verlangen, dass man warten muss, bis sich das Opfer
von selbst meldet. Frauen in der afghanischen Polizei und in zivilen Positionen im Innenministerium bieten Vermittiung
und Ressourcen zur zuklnftigen Vermeidung von hauslicher Gewalt an (USDOS 25.6.2015; vgl. BFA
Staatendokumentation 2.7.2014).Die erste EVAW-Einheit (Violence Against Women) wurde im Jahre 2010 durch die
afghanische Generalstaatsanwaltschaft initilert und hat ihren Sitz in Kabul (USDOS 25.6.2015; vergleiche BFA
Staatendokumentation 2.7.2014). Die Generalstaatsanwaltschaft erhohte auch weiterhin die Anzahl der EVAW-
Einheiten, die, mit Stand August 2014, mittlerweile in 18 Provinzen existieren. In anderen Provinzen wurden durch die
Generalstaatsanwaltschaft den Staatsanwalten Falle zur Behandlung weitergeleitet. Landesweit sind 283 Ermittler der
sogenannten "Female Response Unit" in 33 der 34 Provinzen aktiv (USDOS 25.6.2015). Diese sind zum Grof3teil mit
Polizistinnen besetzt, die Gewalt und Verbrechen gegen Frauen, Kinder und Familien behandeln. Polizistinnen sind
darauf trainiert Opfern hauslicher Gewalt zu helfen, jedoch werden sie durch Vorschriften behindert, die verlangen,
dass man warten muss, bis sich das Opfer von selbst meldet. Frauen in der afghanischen Polizei und in zivilen
Positionen im Innenministerium bieten Vermittlung und Ressourcen zur zuklUnftigen Vermeidung von hauslicher
Gewalt an (USDOS 25.6.2015; vergleiche BFA Staatendokumentation 2.7.2014).

Das Gesetz zur Eliminierung von Gewalt gegen Frauen (EVAW - law) und Kontroversen

Die Streitigkeiten in Bezug auf das Gesetz zur Eliminierung von Gewalt gegen Frauen (Elimination of Violence Against
Women - EVAW) unterstreichen, was fir ein Drahtseilakt die Verbesserung der rechtlichen Situation von Frauen in
Afghanistan ist. Verabschiedet im Jahr 2009, ist es das erste Gesetz, das Gewalt gegen Frauen kriminalisiert (BFA
Staatendokumentation 2.7.2014).

Das EVAW-Gesetz fuhrt zum ersten Mal "Vergewaltigung" als kriminelles Vergehen im afghanischen Gesetz ein (BFA
Staatendokumentation 2.7.2014; vgl. USDOS 25.6.2015). Es kriminalisiert Gewalt gegen Frauen, inklusive
Vergewaltigung, Korperverletzung oder Verprigelung, Zwangsverheiratung bzw. Kinderheirat, Erniedrigung,
Einschlichterung und Entzug des Erbes, jedoch war die Umsetzung eingeschrankt. Im Falle von Vergewaltigung sieht
das Gesetz eine Haftstrafe von 16-20 Jahren vor. Sollte die Vergewaltigung mit dem Tod eines Opfers enden, sieht das
Gesetz die Todesstrafe vor. Der Straftatbestand der Vergewaltigung beinhaltet nicht Vergewaltigung in der Ehe. Das
Gesetz wurde nicht weitgehend verstanden und manche &ffentliche und religiose Gemeinschaften erachteten es als
unislamisch (USDOS 26.5.2015).Das EVAW-Gesetz fuihrt zum ersten Mal "Vergewaltigung" als kriminelles Vergehen im
afghanischen Gesetz ein (BFA Staatendokumentation 2.7.2014; vergleiche USDOS 25.6.2015). Es kriminalisiert Gewalt
gegen Frauen, inklusive Vergewaltigung, Korperverletzung oder Verprigelung, Zwangsverheiratung bzw. Kinderheirat,
Erniedrigung, Einschichterung und Entzug des Erbes, jedoch war die Umsetzung eingeschrankt. Im Falle von
Vergewaltigung sieht das Gesetz eine Haftstrafe von 16-20 Jahren vor. Sollte die Vergewaltigung mit dem Tod eines
Opfers enden, sieht das Gesetz die Todesstrafe vor. Der Straftatbestand der Vergewaltigung beinhaltet nicht
Vergewaltigung in der Ehe. Das Gesetz wurde nicht weitgehend verstanden und manche Offentliche und religidse
Gemeinschaften erachteten es als unislamisch (USDOS 26.5.2015).

Der politische Wille das Gesetz umzusetzen und demzufolge seine tatsachliche Anwendung ist jedoch begrenzt.
Genauso wie seine allgemeine Bekanntheit, obwohl sich die unabhangige afghanische Menschenrechtskommission
(Afghanistan Independent Human Rights Commission - AIHRC), einzelne Gesetzesvollzugsorgane und die
Zivilgesellschaft bemiihen, diese zu steigern. Teile der Offentlichkeit und religidser Kreise erachten das Gesetz ndmlich
als unislamisch. Somit ist seine erfolgreiche und korrekte Umsetzung auch weiterhin mangelhaft (USDOS 25.6.2015).
Laut Angaben von Human Rights Watch, war die Umsetzung des Gesetzes durch die ehemalige afghanische Regierung
mangelhaft (HRW 23.3.2015). Eine Erklarung von Frauenrechtsaktivistinnen hierfir ist das Fehlen sozialer Legitimitat.
EVAW wurde nie vom afghanischen Parlament abgesegnet, sondern durch ein Prasidialdekret bewilligt. Laut Artikel 79
der Verfassung von 2004 ist das statthaft (ein Prasidialdekret ist rechtmaRig, auRer es wird vom Parlament
ausdrucklich abgelehnt). Auch viele andere Gesetze wurden bereits auf diesem Wege erlassen und sind weiterhin in
Kraft (BFA Staatendokumentation 2.7.2014; vgl. USDOS 25.6.2015). Eine Verabschiedung des EVAW-Gesetzes durch



beide Parlamentskammern steht weiterhin aus (AA 16.11.2015). Ferner wird die Abwesenheit von Polizistinnen in der
afghanischen Nationalpolizei als Erschwernis gesehen, um das EVAW-Gesetz zu forcieren (HRW 23.3.2015). Wenn
rechtliche Behérden sich des EVAW-Gesetzes und dessen Umsetzung jedoch bewusst waren, war es Frauen in
manchen Fallen moglich angemessene Hilfe zu erhalten (USDOS 25.6.2015).Der politische Wille das Gesetz umzusetzen
und demzufolge seine tatsachliche Anwendung ist jedoch begrenzt. Genauso wie seine allgemeine Bekanntheit,
obwohl sich die unabhdngige afghanische Menschenrechtskommission (Afghanistan Independent Human Rights
Commission - AIHRC), einzelne Gesetzesvollzugsorgane und die Zivilgesellschaft bemihen, diese zu steigern. Teile der
Offentlichkeit und religidser Kreise erachten das Gesetz namlich als unislamisch. Somit ist seine erfolgreiche und
korrekte Umsetzung auch weiterhin mangelhaft (USDOS 25.6.2015). Laut Angaben von Human Rights Watch, war die
Umsetzung des Gesetzes durch die ehemalige afghanische Regierung mangelhaft (HRW 23.3.2015). Eine Erklarung von
Frauenrechtsaktivistinnen hierfir ist das Fehlen sozialer Legitimitat. EVAW wurde nie vom afghanischen Parlament
abgesegnet, sondern durch ein Prasidialdekret bewilligt. Laut Artikel 79 der Verfassung von 2004 ist das statthaft (ein
Prasidialdekret ist rechtmalig, auBer es wird vom Parlament ausdriicklich abgelehnt). Auch viele andere Gesetze
wurden bereits auf diesem Wege erlassen und sind weiterhin in Kraft (BFA Staatendokumentation 2.7.2014; vergleiche
USDOS 25.6.2015). Eine Verabschiedung des EVAW-Gesetzes durch beide Parlamentskammern steht weiterhin aus (AA
16.11.2015). Ferner wird die Abwesenheit von Polizistinnen in der afghanischen Nationalpolizei als Erschwernis
gesehen, um das EVAW-Gesetz zu forcieren (HRW 23.3.2015). Wenn rechtliche Behdrden sich des EVAW-Gesetzes und
dessen Umsetzung jedoch bewusst waren, war es Frauen in manchen Fallen moglich angemessene Hilfe zu erhalten
(USDOS 25.6.2015).

Im Juni 2015 reprasentierte die afghanische Regierung einen Nationalen Aktionsplan fiir die Jahre 2015 - 2022, der die
Implementierung der UN Resolution 1325 betrifft (HRW 12.1.2016; vgl. MfA 30.6.2015). Der Nationale Aktionsplan ist
ein Mechanismus, der von vielen Landern genutzt wird, um die Einhaltung im Sinne der Resolution 1325 zu férdern
(HRW 12.1.2016). Ubergeordnete Ziele der Resolution 1325 (aus dem Jahr 2000) des UN-Sicherheitsrats, sind die aktive
Einbindung von Frauen in allen Phasen der Konfliktpravention und Konfliktbewaltigung sowie der Schutz von Frauen
und Madchen vor sexueller Gewalt und Vergewaltigung in bewaffneten Konflikten (AA 18.9.2015; vgl. UNSC 2000).Im
Juni 2015 reprasentierte die afghanische Regierung einen Nationalen Aktionsplan fir die Jahre 2015 - 2022, der die
Implementierung der UN Resolution 1325 betrifft (HRW 12.1.2016; vergleiche MfA 30.6.2015). Der Nationale
Aktionsplan ist ein Mechanismus, der von vielen Landern genutzt wird, um die Einhaltung im Sinne der Resolution
1325 zu foérdern (HRW 12.1.2016). Ubergeordnete Ziele der Resolution 1325 (aus dem Jahr 2000) des UN-
Sicherheitsrats, sind die aktive Einbindung von Frauen in allen Phasen der Konfliktpravention und Konfliktbewaltigung
sowie der Schutz von Frauen und Madchen vor sexueller Gewalt und Vergewaltigung in bewaffneten Konflikten (AA
18.9.2015; vergleiche UNSC 2000).

Gewalt an Frauen: Vergewaltigung, Ehrenverbrechen und Zwangsverheiratung

Sexualisierte und geschlechtsspezifische Gewalt ist weit verbreitet. Gewalttaten gegen Frauen und Madchen finden zu
Uber 90% innerhalb der Familienstrukturen statt (AA 6.11.2015). Die AIHRC berichtet, dass mit Stand 1. August 2014,
1.250 Falle von Gewalt an Frauen gemeldet wurden (USDOS 25.6.2015). Weitestgehend besteht Einigkeit darUber, dass
die gestiegenen Zahlen im Wesentlichen darauf zurlickzufihren sind, dass solche Straftaten vermehrt angezeigt
werden. Die Erkenntnisse sind gleichzeitig bezeichnend fir die immer noch mangelhafte Befassung der staatlichen
Strafverfolgungsbehdrden:

nur 11,5% der Falle wurden durch die formelle Justiz entschieden. 41% der Falle wurden durch Mediation geldst.
Darunter fallen jedoch auch die Falle (48%), in denen die Vorkommnisse von der Geschadigten nicht weiterverfolgt
wurden (AA 6.11.2015).

Die AIHRC zeigte sich besorgt Uber die traditionelle und kulturelle Gewalt, wie Kinder- und Zwangsheirat, die Praxis des
Frauenaustausches zur Konfliktschlichtung (baad), Zwangsisolation und Ehrenmorde, die auch weiterhin im Aufstieg
begriffen zu sein scheinen. Es ist schwierig exakte Statistiken zu der Verbreitung von Gewalt an Frauen zu erhalten
(USDOS 25.6.2015).

Ehrenmorde

Ehrenmorde werden an Frauen von einem - typischerweise mannlichen - Familien- oder Stammesmitglied vertbt (BFA
Staatendokumentation 2.7.2014). Madchen unter 18 Jahren sind auch weiterhin dem Risiko eines Ehrenmordes



ausgesetzt, wenn eine auBereheliche sexuelle Beziehung angenommen wird, bei "davonlaufen" vor
Zwangsverheiratung oder Opfer eines sexuellen Ubergriffs zu werden. (USDOS 25.6.2015).

Die AIHRC gab im November 2013 bekannt, in den vorangegangen zwei Jahren 240 Ehrenmorde registriert zu haben
(BFA Staatendokumentation 2.7.2014; vgl. USDOS 25.6.2015). Die AIHRC gab in ihrem Bericht aus dem Jahre 2013 auch
an, dass die Anzahl an Ehrenmorden und sexuellen Ubergriffen sich in fast allen Teilen des Landes erhoht hat. Laut
diesem Bericht werden 91% der Falle, die an die AIHRC herangetragen werden, innerhalb eines Jahres an das
Justizsystem weitergeleitet. Von diesen Fallen erachtete die AIHRC, dass die legalen Vorgehensweisen in 65% der Falle
"erfolgreich" waren (USDOS 25.6.2015).Die AIHRC gab im November 2013 bekannt, in den vorangegangen zwei Jahren
240 Ehrenmorde registriert zu haben (BFA Staatendokumentation 2.7.2014; vergleiche USDOS 25.6.2015). Die AIHRC
gab in ihrem Bericht aus dem Jahre 2013 auch an, dass die Anzahl an Ehrenmorden und sexuellen Ubergriffen sich in
fast allen Teilen des Landes erhdht hat. Laut diesem Bericht werden 91% der Falle, die an die AIHRC herangetragen
werden, innerhalb eines Jahres an das Justizsystem weitergeleitet. Von diesen Fallen erachtete die AIHRC, dass die
legalen Vorgehensweisen in 65% der Falle "erfolgreich" waren (USDOS 25.6.2015).

Legales Heiratsalter:

Das Zivilgesetz Afghanistans definiert fiir Madchen 16 Jahre und fur Burschen 18 Jahre als das legale Mindestalter fur
Vermahlungen (BFA Staatendokumentation 2.7.2014; vgl. USDOS 25.6.2015). Ein Madchen, welches jinger als 16 Jahre
ist, kann mit der Zustimmung ihres Vaters oder eines zustandigen Gerichtes heiraten. Die Vermahlung von Madchen
unter 15 Jahren ist jedoch unzuldssig (BFA Staatendokumentation 2.7.2014). Nichtsdestotrotz ist Kinderheirat in
Afghanistan weiterhin Ublich (BFA Staatendokumentation 2.7.2014; vgl. USDOS 25.6.2015).Das Zivilgesetz Afghanistans
definiert fur Madchen 16 Jahre und fir Burschen 18 Jahre als das legale Mindestalter fir Vermahlungen (BFA
Staatendokumentation 2.7.2014; vergleiche USDOS 25.6.2015). Ein Madchen, welches junger als 16 Jahre ist, kann mit
der Zustimmung ihres Vaters oder eines zustandigen Gerichtes heiraten. Die Vermahlung von Madchen unter 15
Jahren ist jedoch unzulassig (BFA Staatendokumentation 2.7.2014). Nichtsdestotrotz ist Kinderheirat in Afghanistan
weiterhin Ublich (BFA Staatendokumentation 2.7.2014; vergleiche USDOS 25.6.2015).

Als letzten Ausweg, in Reaktion auf gegen Frauen gerichtete Gewalt und traditionelle Praktiken, laufen Frauen
entweder von zu Hause weg (BFA Staatendokumentation 2.7.2014), oder verbrennen sich in drastischen Fallen sogar
selbst (USDOS 25.6.2015; vgl. BFA Staatendokumentation 2.7.2014). DarlUber hinaus geschieht es immer wieder, dass
Frauen, die entweder eine Straftat zur Anzeige bringen oder aber von der Familie aus Grinden der "Ehrenrettung"
angezeigt werden, wegen sog. Sittenverbrechen wie z.B. "zina" (aullerehelicher Geschlechtsverkehr) im Fall einer
Vergewaltigung verhaftet oder wegen "Von-zu-Hause-Weglaufens" (kein Straftatbestand, aber oft als Versuch der "zina"
gewertet) inhaftiert werden (AA6.11.2015).Als letzten Ausweg, in Reaktion auf gegen Frauen gerichtete Gewalt und
traditionelle Praktiken, laufen Frauen entweder von zu Hause weg (BFA Staatendokumentation 2.7.2014), oder
verbrennen sich in drastischen Fallen sogar selbst (USDOS 25.6.2015; vergleiche BFA Staatendokumentation 2.7.2014).
DarUber hinaus geschieht es immer wieder, dass Frauen, die entweder eine Straftat zur Anzeige bringen oder aber von
der Familie aus Grinden der "Ehrenrettung" angezeigt werden, wegen sog. Sittenverbrechen wie z.B. "zina"
(auBerehelicher Geschlechtsverkehr) im Fall einer Vergewaltigung verhaftet oder wegen "Von-zu-Hause-Weglaufens"
(kein Straftatbestand, aber oft als Versuch der "zina" gewertet) inhaftiert werden (AA6.11.2015).

Frauenhauser

Frauen auf der Suche nach Hilfe in Fallen von hauslicher Gewalt, missen dies oft auRRerhalb ihres Heimes und ihrer
Gemeinschaft tun (BFA Staatendokumentation 2.7.2014). USDOS zahlt 28 formelle Frauenhauser (USDOS 25.6.2015).
Frauen, denen es nicht moglich war mit ihren Familien wieder vereint zu werden oder wiederheiratet zu werden,
waren dazu gezwungen fUr unbestimmte Zeit im Frauenhaus zu bleiben, da "unbegleitete" Frauen allgemein in der
Gesellschaft nicht akzeptiert werden (USDOS 25.6.2015; vgl. AA 6.11.2015). Fur diese erste "Generation" von Frauen,
die sich seit Ende der Taliban-Herrschaft in den Schutzeinrichtungen eingefunden haben, hat man in Afghanistan
bisher keine LOosung gefunden. Generell ist in Afghanistan das Prinzip eines individuellen Lebens weitgehend
unbekannt. Auch unverheiratete Erwachsene leben in der Regel im Familienverband (6.11.2015).Frauen auf der Suche
nach Hilfe in Fallen von hauslicher Gewalt, miUssen dies oft aul3erhalb ihres Heimes und ihrer Gemeinschaft tun (BFA
Staatendokumentation 2.7.2014). USDOS zahlt 28 formelle Frauenhauser (USDQOS 25.6.2015). Frauen, denen es nicht
moglich war mit ihren Familien wieder vereint zu werden oder wiederheiratet zu werden, waren dazu gezwungen flr



unbestimmte Zeit im Frauenhaus zu bleiben, da "unbegleitete" Frauen allgemein in der Gesellschaft nicht akzeptiert
werden (USDOS 25.6.2015; vergleiche AA 6.11.2015). Fur diese erste "Generation" von Frauen, die sich seit Ende der
Taliban-Herrschaft in den Schutzeinrichtungen eingefunden haben, hat man in Afghanistan bisher keine Ldsung
gefunden. Generell ist in Afghanistan das Prinzip eines individuellen Lebens weitgehend unbekannt. Auch
unverheiratete Erwachsene leben in der Regel im Familienverband (6.11.2015).

Die Schwierigkeit fur eine nachhaltige Losungsfindung fur Frauen war der soziale Vorbehalt gegen Frauenhduser,
namlich der Glaube, dass das "Weglaufen von zu Hause" eine ernsthafte Zuwiderhandlung gegen gesellschaftliche
Sitten sei. Des Weiteren wurden Frauen, die vergewaltigt wurden, von der Gesellschaft als Ehebrecherinnen angesehen
(USDOS 25.6.2015).

Es gibt Berichte, dass das MoWA, aber auch NGOs, versuchen Ehen fir Frauen zu arrangiern, die nicht zu ihren
Familien zurtckkehren konnten (USDQOS 25.6.2015).

Medizinische Versorgung - Gynakologie

Das Recht auf Familienplanung wird noch von recht wenigen Frauen genutzt. Auch wenn der weit Uberwiegende Teil
der afghanischen Frauen Kenntnisse Uber Verhdtungsmethoden hat, so nutzen jedoch nur etwa 22% (Uberwiegend in
den Stadten und gebildetere Schichten) die entsprechenden Méglichkeiten. Viele Frauen gebdren Kinder bereits in sehr
jungem Alter (AA 6.11.2015).

Weibliche Genitalverstimmelung ist in Afghanistan nicht Ublich (AA 6.11.2015) und ist kulturell nicht akzeptiert (USDOS
25.6.2015).

Kinder

Auch wenn die Menschenrechtssituation von Kindern insgesamt Anlass zur Sorge gibt, hat sich ihre Situation teilweise
in den vergangenen Jahren verbessert. So werden mittlerweile rund zwei Drittel aller Kinder eingeschult. Wahrend
Madchen unter der Taliban-Herrschaft fast vollstdndig vom Bildungssystem ausgeschlossen waren, machen sie von
den heute ca. 8 Millionen Schulkindern rund 3 Millionen aus. Der Anteil der Madchen nimmt jedoch mit
fortschreitender Klassen- und Bildungsstufen ab. Den geringsten Anteil findet man im Siden und Sudwesten des
Landes (Uruzgan, Zabul, Paktika und Helmand) (AA 16.11.2015).

Kérperliche Zichtigung und Ubergriffe im familidren Umfeld, in Schulen oder durch die afghanische Polizei sind
verbreitet. Dauerhafte und durchsetzungsfdhige Mechanismen seitens des Bildungsministeriums, um das
Gewaltpotenzial von Lehrern zu beobachten oder einzuddammen, gibt es nicht. Gerade in landlichen Gebieten gehort
die Auslibung von Gewalt zu den gebrauchlichen Erziehungsmethoden an Schulen. Das Curriculum fir angehende
Lehrer beinhaltet Hilfestellung zur Vermeidung eines gewaltsamen Umgangs mit Schilern (AA 16.11.2015).

Vor allem in den Rangen von Armee und Polizei, aber nicht nur dort, ist der sexuelle Missbrauch von Kindern und
Jugendlichen in weiten Teilen Afghanistans nach wie vor ein groRBes Problem. Das Thema ist gesellschaftlich tabuisiert
und wird nicht selten unter dem Deckmantel kultureller Gepflogenheiten ("Bacha Bazi", so genannte "Tanzjungen")
verschwiegen und verharmlost (AA 16.11.2015; vgl. USDOS 25.6.2015). Die afghanische Menschenrechtskommission
AIHRC hat sich 2014 mit einer nationalen Studie des Themas angenommen. Die Befragung zeigt den weitverbreiteten
Missbrauch von Jungen zwischen 10 und 18 Jahren. Ein GroBteil der Tater hat keinerlei Unrechtsbewusstsein. Die
Jungen werden oft von armen Familien verkauft, sexuell missbraucht, weiter gehandelt oder auch getétet. Die Jungen
und ihre Familien werden oft von ihrer sozialen Umgebung verstoRen; eine polizeiliche Aufklarung findet nicht statt.
Das Thema wurde jingst auch von internationalen Medien aufgenommen, als es zu Vorwirfen gegen die US-Armee
kam, den sexuellen Missbrauch von Kindern und jugendlichen in den ANDSF bewusst geduldet zu haben (AA
16.11.2015).Vor allem in den Rangen von Armee und Polizei, aber nicht nur dort, ist der sexuelle Missbrauch von
Kindern und Jugendlichen in weiten Teilen Afghanistans nach wie vor ein groRes Problem. Das Thema ist
gesellschaftlich tabuisiert und wird nicht selten unter dem Deckmantel kultureller Gepflogenheiten ("Bacha Bazi", so
genannte "Tanzjungen") verschwiegen und verharmlost (AA 16.11.2015; vergleiche USDOS 25.6.2015). Die afghanische
Menschenrechtskommission AIHRC hat sich 2014 mit einer nationalen Studie des Themas angenommen. Die
Befragung zeigt den weitverbreiteten Missbrauch von Jungen zwischen 10 und 18 Jahren. Ein Grof3teil der Tater hat
keinerlei Unrechtsbewusstsein. Die Jungen werden oft von armen Familien verkauft, sexuell missbraucht, weiter
gehandelt oder auch getétet. Die Jungen und ihre Familien werden oft von ihrer sozialen Umgebung verstoRRen; eine



polizeiliche Aufklarung findet nicht statt. Das Thema wurde jingst auch von internationalen Medien aufgenommen, als
es zu Vorwirfen gegen die US-Armee kam, den sexuellen Missbrauch von Kindern und Jugendlichen in den ANDSF
bewusst geduldet zu haben (AA 16.11.2015).

Das von der AIHRC geleitete Komitee zum Thema Bacha Bazi, reichte beim Justizministerium einen Gesetztesentwurf
ein, um diese Praxis zu kriminalisieren. Nach intensiver medialer Auseinandersetzung uUber vermeintliche
Misshandlungen durch afghanische Sicherheitskrafte, ordnete der Prasident am 23. September 2015, die Errichtung
einer Korperschaft - bestehend aus dem Buro der Generalstaatsanwaltschaft, dem Innenministerium und der AIHRC -
zur Untersuchung, Uberwachung und Einrichtung eines Uberwachungsmechanimus an, um sexuellen Missbrauch von
Kindern zu verhindern und die Tater zur Rechenschaft zu ziehen (UN GASC 10.12.2015)

Das Arbeitsgesetz in Afghanistan setzt das Alter fir Arbeit mit 18 Jahren fest, erlaubt aber 14 -Jahrigen als Lehrlinge zu
arbeiten, sowie 15-Jahrigen (und &lter) "einfache Arbeit" zu verrichten. Auch durfen 16- und 17-Jahrige bis zu 35
Stunden pro Woche arbeiten. 14-Jdhrigen ist es unter gar keinen Umstanden erlaubt zu arbeiten. Das Arbeitsgesetz
verbietet die Anstellung von Kindern in Bereichen, die ihre Gesundheit gefdahrden oder sie zu Invaliden machen
kdnnte. Es gibt keine Liste, die gefahrliche Jobs definiert (USDOS 25.6.2015).

Afghanistan hat die Konvention zum Schutze der Kinder ratifiziert. Kinderarbeit ist in Afghanistan somit offiziell
verboten. Dennoch haben im Jahr 2014 laut AIHRC 51,8% der Kinder auf die eine oder andere Weise gearbeitet. Viele
Familien sind auf die Einklnfte, die ihre Kinder erwirtschaften, angewiesen. Daher ist die konsequente Umsetzung
eines Kinderarbeitsverbots schwierig. Es gibt allerdings Programme, die es Kindern erlauben sollen, zumindest neben
der Arbeit eine Schulausbildung zu absolvieren. Auch ein maximaler Stundensatz und MaBnahmen zum Arbeitsschutz
(wie z.B. das Tragen einer Schutzmaske beim Teppichknlpfen) wurden gesetzlich geregelt. Der Regierung fehlt es
allerdings an durchsetzungsfahigen Uberpriifungsmechanismen dieser gesetzlichen Regelungen. 6,5 Mio. Kinder
gelten als Gefahren ausgesetzt (AA 16.11.2015). Allgemein kann gesagt werden, dass schwache staatliche Institutionen
die effektive Durchsetzung des Arbeitsrechts hemmen und die Regierung zeigt nur geringe Bemuhungen, Kinderarbeit
zu verhindern oder Kinder aus ausbeuterischen Verhaltnissen zu befreien (USDOS 26.5.2015).

Die Regierung untersuchte mit internationaler Hilfe offiziell alle Rekruten der bewaffneten Krafte und Polizei und
lehnte Anwarterlnnen unter 18 Jahren ab. Es gab Berichte Uber die Rekrutierung von Kindern und deren Einsatz fur
militarische Zwecke durch die ANSF und regierungsfreundliche Milizen. Im Rahmen eines Aktionsplan der Regierung,
setzte die ANP Schritte: 150 neue Mitarbeiter/innen wurden in Bezug auf Altersfestellungsprozesse ausgebildet, den
Start einer Sensibilisierungskampagne in Bezug auf minderjahrigen Rekrutierung, die Untersuchung von angeblichen
minderjahrigen Rekrutierungen und die Errichtung einer Zentrums in manchen Provinzzentren, um
Rekrutierungsversuche von Minderjahrigen zu dokumentieren. Alle Rekruten mussen sich einer Identitatsfeststellung
unterziehen, welche beinhaltet, dass mindestens zwei Gemeinschaftsfuhrer fir die Volljahrigkeit des Rekruten und
dessen Eintrittsberechtigung in die ANSF, blrgen (USDOS 25.6.2015). EASO berichtet, dass die Taliban die
Rekrutierungen Minderjahriger bestreiten, jedoch wird davon ausgegangen, dass die Taliban Minderjahrigkeit anders
definieren (EASO 12.2012).

Das Jugendgesetz besagt, dass Kinder nicht unter denselben Voraussetzungen festgehalten werden durfen wie
Erwachsene. Das Gesetz besagt auch, dass die Verhaftung eines Kindes als letztes Mittel und nur flar die
kiirzestmogliche Zeit vorgenommen werden soll. In einem Bericht aus dem Jahre 2011 wurde festgehalten, dass
verhafteten Kindern Basisrechte wie z.B. die Unschuldsvermutung, das Recht auf einen Anwalt, oder das Recht auf
Information Uber die Haftgrinde usw. verwehrt wurden. Das Gesetz sieht eine eigene Jugendgerichtsbarkeit vor,
limitierte Ressourcen erlauben bisher aber nur Jugendgerichte in sechs Gebieten: Kabul, Herat, Balkh, Kandahar,
Jalalabad und Kunduz. In anderen Provinzen, in denen spezielle Gerichte nicht existieren, fallen Kinder unter die
Zustandigkeit allgemeiner Gerichte (USDOS 27.2.2014; vgl. USDOS 25.6.2015).Das Jugendgesetz besagt, dass Kinder
nicht unter denselben Voraussetzungen festgehalten werden dirfen wie Erwachsene. Das Gesetz besagt auch, dass die
Verhaftung eines Kindes als letztes Mittel und nur fur die kirzestmdgliche Zeit vorgenommen werden soll. In einem
Bericht aus dem Jahre 2011 wurde festgehalten, dass verhafteten Kindern Basisrechte wie z.B. die
Unschuldsvermutung, das Recht auf einen Anwalt, oder das Recht auf Information Uber die Haftgrinde usw. verwehrt
wurden. Das Gesetz sieht eine eigene Jugendgerichtsbarkeit vor, limitierte Ressourcen erlauben bisher aber nur
Jugendgerichte in sechs Gebieten: Kabul, Herat, Balkh, Kandahar, Jalalabad und Kunduz. In anderen Provinzen, in
denen spezielle Gerichte nicht existieren, fallen Kinder unter die Zustandigkeit allgemeiner Gerichte (USDOS 27.2.2014;



vergleiche USDOS 25.6.2015).

Laut den Vereinten Nationen wurden in 303 dokumentierten Anschlagen mindestens 159 Kinder getdtet und 505
verletzt. Dies deutet einen Rlckgang von 10% im Vergleich zum vorherigen Berichtszeitraum an. Zwar ist ein
signifikanter Ruckgang der Angriffszahl auf Schulen und Bildungspersonal von 41 auf 22 zu verzeichnen gewesen,
jedoch fiuhrte die Talibanoffensive auf Kunduz zur SchlieBung von 497 Schulen und verhinderte so den Zugang von
330.000 Kindern (UN GASC 10.12.2015).

Viele Kinder sind unterernahrt. Ca. 10% (laut offizieller Statistik 91 von 1.000, laut Weltbank 97 von 1.000) der Kinder
sterben vor ihrem flnften Geburtstag. StralRenkinder gehdéren zu den am wenigsten geschitzten Gruppen

Afghanistans und sind jeglicher Form von Missbrauch und Zwang ausgesetzt (AA 16.11.2015).
2. Beweiswuirdigung

Die Landerfeststellungen grinden auf den jeweils angefihrten Landerberichten angesehener staatlicher und
nichtstaatlicher Einrichtungen. Angesichts der Seriositat der Quellen und der Plausibilitat ihrer Aussagen besteht fur
das Bundesverwaltungsgericht kein Grund, an der Richtigkeit der Angaben zu zweifeln, sodass sie den Feststellungen
zur Situation in Afghanistan zugrunde gelegt werden konnten. Dass die Mdglichkeit einer innerstaatlichen
Fluchtalternative nicht besteht, hat sich vor dem Hintergrund der Landerfeststellungen ergeben.

Die Feststellungen zum Verfahrensgang ergeben sich aus dem Verwaltungsakt.

Die Angaben der Beschwerdefuhrer zu ihrer Person und ihrer Familie konnten auf Grund der glaubwurdigen Angaben

der Beschwerdefuhrer den Feststellungen zugrunde gelegt werden.

Die Erstbeschwerdefihrerin hat auch glaubhaft ihren Wunsch, die deutsche Sprache zu erlernen und anschlieRend im

Bundesgebiet zu arbeiten sowie ihr Leben selbstandig zu gestalten vorgetragen.
3. Rechtliche Beurteilung:

Gemal 8 75 Abs. 17 AsylG 2005 sind alle mit Ablauf des 31.12.2013 beim Bundesasylamt anhangigen Verfahren ab
01.01.2014 vom Bundesamt flir Fremdenwesen und Asyl (BFA) zu Ende zu flihren.Gemal} Paragraph 75, Absatz 17,
AsylG 2005 sind alle mit Ablauf des 31.12.2013 beim Bundesasylamt anhangigen Verfahren ab 01.01.2014 vom
Bundesamt fur Fremdenwesen und Asyl (BFA) zu Ende zu fuhren.

Gemdll 8 6 des Bundesverwaltungsgerichtsgesetzes (BVwWGG),BGBI. | Nr. 10/2013, entscheidet das
Bundesverwaltungsgericht durch Einzelrichter, sofern nicht in Bundes- oder Landesgesetzen die Entscheidung durch
Senate vorgesehen ist.Gemald Paragraph 6, des Bundesverwaltungsgerichtsgesetzes (BVWGG), Bundesgesetzblatt Teil
eins, Nr. 10 aus 2013,, entscheidet das Bundesverwaltungsgericht durch Einzelrichter, sofern nicht in Bundes- oder
Landesgesetzen die Entscheidung durch Senate vorgesehen ist.

Da in den maligeblichen gesetzlichen Bestimmungen eine Senatszustandigkeit nicht vorgesehen ist, obliegt in der
gegenstandlichen Rechtssache die Entscheidung dem nach der jeweils geltenden Geschéftsverteilung des
Bundesverwaltungsgerichtes zustandigen Einzelrichter.

Das Verfahren der Verwaltungsgerichte mit Ausnahme des Bundesfinanzgerichtes ist durch das
Verwaltungsgerichtsverfahrensgesetz (VwWGVG), BGBI. | Nr 33/2013 idgF, geregelt. Gemal3 § 58 Abs. 2 VWGVG bleiben
entgegenstehende Bestimmungen, die zum Zeitpunkt des Inkrafttretens dieses Bundesgesetzes bereits kundgemacht
wurden, in Kraft.Das Verfahren der Verwaltungsgerichte mit Ausnahme des Bundesfinanzgerichtes ist durch das
Verwaltungsgerichtsverfahrensgesetz (VWGVG), Bundesgesetzblatt Teil eins, Nr 33 aus 2013, idgF, geregelt. GemaR
Paragraph 58, Absatz 2, VWGVG bleiben entgegenstehende Bestimmungen, die zum Zeitpunkt des Inkrafttretens dieses
Bundesgesetzes bereits kundgemacht wurden, in Kraft.

GemalR § 17 VWGVG sind, soweit in diesem Bundesgesetz nicht anderes bestimmt ist, auf das Verfahren Uber
Beschwerden gemaf3 Art. 130 Abs. 1 B-VG die Bestimmungen des AVG mit Ausnahme der 88 1 bis 5 sowie des IV. Teiles,
die Bestimmungen der Bundesabgabenordnung (BAO), BGBI. Nr. 194/1961, des Agrarverfahrensgesetzes (AgrVG),
BGBI. Nr. 173/1950, und des Dienstrechtsverfahrensgesetzes 1984 (DVG),BGBI. Nr. 29/1984, und im Ubrigen jene
verfahrensrechtlichen Bestimmungen in Bundes- oder Landesgesetzen sinngemal anzuwenden, die die Behdrde in
dem dem Verfahren vor dem Verwaltungsgericht vorangegangenen Verfahren angewendet hat oder anzuwenden
gehabt hatte.GemaR Paragraph 17, VWGVG sind, soweit in diesem Bundesgesetz nicht anderes bestimmt ist, auf das
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Verfahren Uber Beschwerden gemal’ Artikel 130, Absatz eins, B-VG die Bestimmungen des AVG mit Ausnahme der
Paragraphen eins bis 5 sowie des romisch vier. Teiles, die Bestimmungen der Bundesabgabenordnung (BAO),
Bundesgesetzblatt Nr. 194 aus 1961,, des Agrarverfahrensgesetzes (AgrVG), Bundesgesetzblatt Nr. 173 aus 1950,, und
des Dienstrechtsverfahrensgesetzes 1984 (DVG), Bundesgesetzblatt Nr. 29 aus 1984, und im Ubrigen jene
verfahrensrechtlichen Bestimmungen in Bundes- oder Landesgesetzen sinngemal} anzuwenden, die die Behdrde in
dem dem Verfahren vor dem Verwaltungsgericht vorangegangenen Verfahren angewendet hat oder anzuwenden
gehabt hatte.

Zu Spruchpunkt A)

GemaR § 3 Abs. 1 AsylG ist einem Fremden, der in Osterreich einen Antrag auf internationalen Schutz gestellt hat,
soweit dieser Antrag nicht wegen Drittstaatsicherheit oder Zustandigkeit eines anderen Staates zurlickzuweisen ist, der
Status eines Asylberechtigten zuzuerkennen, wenn glaubhaft ist, dass ihm im Herkunftsstaat Verfolgung im Sinne des
Art. 1 Abschnitt A Z 2 der Genfer Flichtlingskonvention droht. Der Antrag auf internationalen Schutz ist gem. § 3 Abs. 3
AsylG bezlglich der Zuerkennung des Status des Asylberechtigten abzuweisen, wenn dem Fremden eine
innerstaatliche Fluchtalternative offen steht (Ziffer 1) oder der Fremde einen Asylausschlussgrund gesetzt hat (Ziffer
2).GeméaR Paragraph 3, Absatz eins, AsylG ist einem Fremden, der in Osterreich einen Antrag auf internationalen
Schutz gestellt hat, soweit dieser Antrag nicht wegen Drittstaatsicherheit oder Zustandigkeit eines anderen Staates
zurlickzuweisen ist, der Status eines Asylberechtigten zuzuerkennen, wenn glaubhaft ist, dass ihm im Herkunftsstaat
Verfolgung im Sinne des Artikel eins, Abschnitt A Ziffer 2, der Genfer Flichtlingskonvention droht. Der Antrag auf
internationalen Schutz ist gem. Paragraph 3, Absatz 3, AsylG bezlglich der Zuerkennung des Status des
Asylberechtigten abzuweisen, wenn dem Fremden eine innerstaatliche Fluchtalternative offen steht (Ziffer 1) oder der
Fremde einen Asylausschlussgrund gesetzt hat (Ziffer 2).

Art. 1 Abschnitt A Z 2 der Genfer Fliichtlingskonvention (GFK) definiert, dass als Flichtling im Sinne dieses Abkommens
anzusehen ist, wer aus wohlbegriindeter Furcht, aus Griinden der Rasse, Religion, Nationalitat, Zugehorigkeit zu einer
bestimmten sozialen Gruppe oder der politischen Gesinnung verfolgt zu werden, sich auRerhalb seines Heimatlandes
befindet und nicht in der Lage oder im Hinblick auf diese Furcht nicht gewillt ist, sich des Schutzes dieses Landes zu
bedienen; oder wer staatenlos ist, sich infolge obiger Umstande auBerhalb des Landes seines gewdhnlichen
Aufenthaltes befindet und nicht in der Lage oder im Hinblick auf diese Furcht nicht gewillt ist, in dieses Land
zurlickzukehren.Artikel eins, Abschnitt A Ziffer 2, der Genfer Fluchtlingskonvention (GFK) definiert, dass als Flichtling
im Sinne dieses Abkommens anzusehen ist, wer aus wohlbegriindeter Furcht, aus Grinden der Rasse, Religion,
Nationalitat, Zugehorigkeit zu einer bestimmten sozialen Gruppe oder der politischen Gesinnung verfolgt zu werden,
sich auRerhalb seines Heimatlandes befindet und nicht in der Lage oder im Hinblick auf diese Furcht nicht gewillt ist,
sich des Schutzes dieses Landes zu bedienen; oder wer staatenlos ist, sich infolge obiger Umstande auRBerhalb des
Landes seines gewdhnlichen Aufenthaltes befindet und nicht in der Lage oder im Hinblick auf diese Furcht nicht gewillt
ist, in dieses Land zurlickzukehren.

Zentrales Element des Fluchtlingsbegriffes ist die "begriindete Furcht vor Bild kann nicht dargestellt werden
VerfolgungBild kann nicht dargestellt werden

". Die begrindete Furcht vor Verfolgung liegt dann vor, wenn objektiver Weise eine Person in der individuellen
Situation des Asylwerbers Grund hat, eine Bild kann nicht dargestellt werden

VerfolgungBild kann nicht dargestellt werden

zu farchten. Wohlbegriindet kann eine Furcht nur dann sein, wenn sie im Lichte der speziellen Situation des
Asylwerbers und unter BerUcksichtigung der Verhaltnisse im Verfolgerstaat objektiv nachvollziehbar ist (vgl. z. B. VwGH
vom 22.12.1999, ZI. 99/01/0334; vom 21.12.2000, ZI.2000/01/0131; vom 25.01.2001, ZI.2001/20/0011). Es kommt nicht
darauf an, ob sich eine bestimmte Person in einer konkreten Situation tatsachlich furchtet, sondern ob sich eine mit
Vernunft begabte Person in dieser Situation (aus Konventionsgriinden) fiirchten wiirde.zu fiirchten. Wohlbegriindet
kann eine Furcht nur dann sein, wenn sie im Lichte der speziellen Situation des Asylwerbers und unter
Berucksichtigung der Verhaltnisse im Verfolgerstaat objektiv nachvollziehbar ist vergleiche z. B. VwGH vom 22.12.1999,
Z1.99/01/0334; vom 21.12.2000, ZI.2000/01/0131; vom 25.01.2001, ZI.2001/20/0011). Es kommt nicht darauf an, ob
sich eine bestimmte Person in einer konkreten Situation tatsachlich furchtet, sondern ob sich eine mit Vernunft
begabte Person in dieser Situation (aus Konventionsgriinden) firchten wirde.
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Unter Verfolgung ist ein ungerechtfertigter Eingriff von erheblicher Intensitat in die zu schitzende persénliche Sphare
des Einzelnen zu verstehen. Erhebliche Intensitat liegt vor, wenn der Eingriff geeignet ist, die Unzumutbarkeit der
Inanspruchnahme des Schutzes des Heimatstaates bzw. der Ruckkehr in das Land des vorigen Aufenthaltes zu
begrinden. Die Verfolgungsgefahr muss ihre Ursache in einem der Grinde haben, welche Art. 1 Abschnitt A Z 2 GFK
nennt (vgl. VWGH vom 09.09.1993, ZI. 93/01/0284; vom 15.03.2001, Z1.99/20/0128); sie muss Ursache dafur sein, dass
sich der Asylwerber auBerhalb seines Heimatlandes bzw. des Landes seines vorigen Aufenthaltes befindet. Ein in
seiner Intensitat asylrelevanter Eingriff in die vom Staat zu schiitzende Sphare des Einzelnen flihrt daher nur dann zur
Fluchtlingseigenschaft, wenn er an einen in Artikel 1 Abschnitt A Ziffer 2 der GFK festgelegten Grund, namlich die
Rasse, Religion, Nationalitat, Zugehorigkeit zu einer bestimmten sozialen Gruppe oder politische Gesinnung anknupft.
Relevant kann aber nur eine aktuelle Verfolgungsgefahr sein; sie muss vorliegen, wenn die Asylentscheidung erlassen
wird; auf diesen Zeitpunkt hat die Prognose abzustellen, ob der Asylwerber mit mafRgeblicher Wahrscheinlichkeit
Verfolgung aus den genannten Grinden zu beflrchten habe (vgl. VWGH vom 09.03.1999, ZI. 98/01/0318 und vom
19.10.2000, ZI.98/20/0233).Unter Verfolgung ist ein ungerechtfertigter Eingriff von erheblicher Intensitat in die zu
schitzende personliche Sphare des Einzelnen zu verstehen. Erhebliche Intensitat liegt vor, wenn der Eingriff geeignet
ist, die Unzumutbarkeit der Inanspruchnahme des Schutzes des Heimatstaates bzw. der Riuckkehr in das Land des
vorigen Aufenthaltes zu begrinden. Die Verfolgungsgefahr muss ihre Ursache in einem der Grinde haben, welche
Artikel eins, Abschnitt A Ziffer 2, GFK nennt vergleiche VWGH vom 09.09.1993, ZI. 93/01/0284; vom 15.03.2001, ZI.
99/20/0128); sie muss Ursache dafiir sein, dass sich der Asylwerber auBerhalb seines Heimatlandes bzw. des Landes
seines vorigen Aufenthaltes befindet. Ein in seiner Intensitat asylrelevanter Eingriff in die vom Staat zu schitzende
Sphare des Einzelnen fUhrt daher nur dann zur Fluchtlingseigenschaft, wenn er an einen in Artikel 1 Abschnitt A Ziffer 2
der GFK festgelegten Grund, namlich die Rasse, Religion, Nationalitat, Zugehorigkeit zu einer bestimmten sozialen
Gruppe oder politische Gesinnung anknupft. Relevant kann aber nur eine aktuelle Verfolgungsgefahr sein; sie muss
vorliegen, wenn die Asylentscheidung erlassen wird; auf diesen Zeitpunkt hat die Prognose abzustellen, ob der
Asylwerber mit maRgeblicher Wahrscheinlichkeit Verfolgung aus den genannten Grinden zu beflirchten habe
vergleiche VWGH vom 09.03.1999, ZI. 98/01/0318 und vom 19.10.2000, ZI.98/20/0233).

Bei der Beurteilung, ob die Furcht "wohlbegriindet" ist, kommt es nicht auf den subjektiven Angstzustand des
Asylwerbers an, sondern es ist vielmehr zu prifen, ob die Furcht objektiv nachvollziehbar ist, ob also die normative
Malifigur in derselben Situation wie der Asylwerber ebenfalls Furcht empfinden wiirde. Das UNHCR-Handbuch spricht
davon, dass nicht nur die seelische Verfassung der entsprechenden Person Uber ihre Fluchtlingseigenschaft
entscheidet, sondern dass diese seelische Verfassung durch objektive Tatsachen begriindet sein muss. Dies wird
regelmaRig dann der Fall sein, wenn die Verfolgung mit malRgeblicher Wahrscheinlichkeit droht, wenn substantielle
Grlnde fir das Vorliegen der Gefahr sprechen. Erst dann kann vom Bestehen einer "Verfolgungsgefahr" ausgegangen
werden (vgl. Frank/Anerinhof/Filzwieser, AsylG 2005, Asylgesetz 2005 idF Asylgerichtshofgesetz 2008, 5. Auflage, K7
und K8 zu § 3 AsylG; Seite 66). In diesem Sinne ergibt sich auch aus der Judikatur des Verwaltungsgerichtshofes, dass
eine "Verfolgungsgefahr" dann anzunehmen ist, wenn eine Verfolgung mit einer maRgeblichen Wahrscheinlichkeit
droht; die entfernte Mdglichkeit einer Verfolgung gentgt nicht (vgl. VWGH vom 21.12.2000, ZI. 2000/01/0131; vom
25.01.2001, ZI.2001/20/0011). Die Verfolgung muss konkret dem Asylwerber drohen - nicht etwa einem Verwandten
oder Bekannten. Nur wenn auch diesbeziiglich die erforderliche Wahrscheinlichkeit vorliegt, ist die Furcht objektiv
begrindet (vgl. Frank/Anerinhof/Filzwieser, AsylG 2005, Asylgesetz 2005 idF Asylgerichtshofgesetz 2008, 5. Auflage, K13
zu § 3 AsylG; Seite 67). Damit die Verfolgung asylrelevant ist, muss sie in einem kausalen Zusammenhang zu einem
Konventionsgrund (Rasse, Religion, Nationalitat, Zugehdrigkeit zu einer bestimmten sozialen Gruppe oder politische
Gesinnung) stehen, wobei der Konventionsgrund ein wesentlicher Faktor flir die Verfolgung sein, jedoch nicht als
einziger oder beherrschender Faktor vorliegen muss (vgl. dazu Putzer - Rohrbock, Asylrecht, Leitfaden zur neuen
Rechtslage nach dem AsylG 2005, Wien 2007, Rz 72).Bei der Beurteilung, ob die Furcht "wohlbegriindet" ist, kommt es
nicht auf den subjektiven Angstzustand des Asylwerbers an, sondern es ist vielmehr zu prufen, ob die Furcht objektiv
nachvollziehbar ist, ob also die normative Malifigur in derselben Situation wie der Asylwerber ebenfalls Furcht
empfinden wirde. Das UNHCR-Handbuch spricht davon, dass nicht nur die seelische Verfassung der entsprechenden
Person Uber ihre Flichtlingseigenschaft entscheidet, sondern dass diese seelische Verfassung durch objektive
Tatsachen begrindet sein muss. Dies wird regelmaf3ig dann der Fall sein, wenn die Verfolgung mit maligeblicher
Wahrscheinlichkeit droht, wenn substantielle Grinde flr das Vorliegen der Gefahr sprechen. Erst dann kann vom
Bestehen einer "Verfolgungsgefahr" ausgegangen werden vergleiche Frank/Anerinhof/Filzwieser, AsylG 2005,
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Asylgesetz 2005 in der Fassung Asylgerichtshofgesetz 2008, 5. Auflage, K7 und K8 zu Paragraph 3, AsylG; Seite 66). In
diesem Sinne ergibt sich auch aus der Judikatur des Verwaltungsgerichtshofes, dass eine "Verfolgungsgefahr" dann
anzunehmen ist, wenn eine Verfolgung mit einer maf3geblichen Wahrscheinlichkeit droht; die entfernte Moglichkeit
einer Verfolgung genugt nicht vergleiche VwGH vom 21.12.2000, ZI. 2000/01/0131; vom 25.01.2001, Z1.2001/20/0011).
Die Verfolgung muss konkret dem Asylwerber drohen - nicht etwa einem Verwandten oder Bekannten. Nur wenn auch
diesbezlglich die erforderliche Wahrscheinlichkeit vorliegt, ist die Furcht objektiv begrindet vergleiche
Frank/Anerinhof/Filzwieser, AsylG 2005, Asylgesetz 2005 in der Fassung Asylgerichtshofgesetz 2008, 5. Auflage, K13 zu
Paragraph 3, AsylG; Seite 67). Damit die Verfolgung asylrelevant ist, muss sie in einem kausalen Zusammenhang zu
einem Konventionsgrund (Rasse, Religion, Nationalitat, Zugehdorigkeit zu einer bestimmten sozialen Gruppe oder
politische Gesinnung) stehen, wobei der Konventionsgrund ein wesentlicher Faktor fir die Verfolgung sein, jedoch
nicht als einziger oder beherrschender Faktor vorliegen muss vergleiche dazu Putzer - Rohrbéck, Asylrecht, Leitfaden
zur neuen Rechtslage nach dem AsylG 2005, Wien 2007, Rz 72).

Der Erstbeschwerdeflihrerin ist es im Rahmen der mindlichen Verhandlung gelungen, eine drohende Verfolgung
glaubhaft zu machen. Aus nachstehenden Grinden besteht fur die Erstbeschwerdefiihrerin eine objektiv
nachvollziehbare Verfolgungsgefahr:

Der Verwaltungsgerichtshof hat zur Situation der afghanischen Frauen unter der Herrschaft der Taliban festgehalten:
"Betrachtet man die [...] Eingriffe der Taliban in die Lebensbedingungen der afghanischen Frauen in ihrer Gesamtheit,
so kann [...] kein Zweifel bestehen, dass hier einer der Falle vorliegt, in denen eine Summe von Vorschriften gegen eine
bestimmte Bevdlkerungsgruppe in Verbindung mit der Art ihrer Durchsetzung von insgesamt so extremer Natur ist,
dass die Diskriminierung das AusmaR einer Verfolgung im Sinne der Fliichtlingskonvention erreicht. In dieser Hinsicht
ist abgesehen von anderen bizarren Aspekten des von den Taliban errichteten - und in der Praxis als Grundlage fur
willkiirliche Gewaltanwendung benutzten - Regelwerks vor allem auf die systematische Behinderung der medizinischen
Versorgung hinzuweisen, die zumindest im Umkreis der zuvor auch der weiblichen Bevélkerung zuganglichen
Einrichtungen eine unmittelbare Bedrohung des Lebens bedeutete. Schon das Fehlen der auch nur den
Mindestanforderungen der Menschlichkeit entsprechenden Ausnahmen von den verordneten Regeln in Bezug auf den
jederzeit moglichen Bedarf nach einer arztlichen Behandlung kennzeichnet den Verfolgungscharakter dieser Form von
Repression. Der zusatzlichen Betroffenheit etwa infolge fehlender Mittel zum Unterhalt oder durch das Fehlen
mannlicher Angehdriger, um sich "ausfihren" lassen zu kdnnen oder Lebensmittel ins Haus zu bringen, bedarf es dazu
nicht mehr. Erreichen die diskriminierenden Regeln selbst die asylrechtlich erforderliche Verfolgungsintensitat, so
kommt es auch auf zusatzliche UnverhaltnismaRigkeiten im Falle des Zuwiderhandelns und mithin darauf, ob vom
konkret betroffenen Asylwerber ein Zuwiderhandeln zu erwarten ware, nicht an ..." (VWGH 16.4.2002, 99/20/0483).

Im Falle einer Ruckkehr nach Afghanistan ware die Erstbeschwerdefiihrerin zundchst mit einer fiir sie prekaren
Sicherheitslage konfrontiert. Das bedeutet, dass fir sie in fast allen Teilen Afghanistans ein erhdhtes Risiko besteht,
Eingriffen in ihre physische Integritdt und Sicherheit ausgesetzt zu sein. Den Feststellungen zufolge ist dieses Risiko
sowohl als generelle, die afghanischen Frauen betreffende Gefahrdung zu sehen (Risiko, Opfer einer Vergewaltigung
oder eines sonstigen Ubergriffs bzw. Verbrechens zu werden), als auch als spezifische Gefahrdung, bei nonkonformem
Verhalten (d.h. bei VerstéBen gegen gesellschaftliche oder religisse Normen, wie beispielsweise
Bekleidungsvorschriften, die Gewahrleistung des Schulbesuchs der Kinder oder eine Berufsaustbung auRerhalb des
Hauses) einer "Bestrafung" ausgesetzt zu sein. Aus beiden Aspekten resultierend ist die Erstbeschwerdefiihrerin im
Fall ihrer Ruckkehr nach Afghanistan mit einer Situation konfrontiert, in der sie in der Austubung grundlegender
Menschenrechte beeintrachtigt ist.

Hinzu tritt, dass es sich bei der Erstbeschwerdefihrerin um eine Frau mit einer persdnlichen Wertehaltung handelt, die
im Gegensatz zu dem in Afghanistan vorherrschenden und das traditionell-religidse Rollenbild der Frau pragende
Werteverstandnis steht, sodass sie insofern einem erhdhten Gefahrdungsrisiko unterliegt.

Zwar stellen diese Umstande keine Eingriffe von "offizieller" Seite dar, d. h. sie sind von der gegenwartigen
afghanischen Regierung an sich nicht angeordnet, andererseits ist es der Zentralregierung auch nicht moglich, fur die
umfassende Gewahrleistung grundlegender Rechte und Freiheiten hinsichtlich der Bevdlkerungsgruppe der
afghanischen Frauen Sorge zu tragen. Nach standiger Rechtsprechung des Verwaltungsgerichtshofes kommt - wie
bereits erwahnt - auch von privaten Personen oder Gruppierungen ausgehender Verfolgung asylrechtliche Relevanz
zu, wenn der Staat nicht in der Lage oder nicht gewillt ist, Schutz zu gewahren. Zum gegenwartigen Zeitpunkt bestehen
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in Afghanistan weder ein funktionierender Polizei- noch ein funktionierender Justizapparat. Darlber hinaus ist nicht
davon auszugehen, dass im Wirkungsbereich einzelner lokaler Machthaber effektive Mechanismen zur Verhinderung
von Ubergriffen und Einschrankungen gegeniiber Frauen bestiinden; ganz im Gegenteil liegt den Landerfeststellungen
zufolge ein derartiges Vorgehen gegenlber Frauen teilweise ganz im Sinne der lokalen Machthaber. Fir die
Beschwerdefihrerin ist damit nicht mit ausreichender Wahrscheinlichkeit davon auszugehen, dass sie als Frau, die das
streng konservativ-afghanische Frauenbild und die konservativ-afghanische Tradition ablehnt und aus diesem Grund
befiirchten muss, Opfer von Ubergriffen und Einschrédnkungen zu werden, ausreichenden Schutz im Herkunftsstaat
finden kann. Die sie im Falle einer Ruckkehr nach Afghanistan bedrohende Situation ist in ihrer Gesamtheit von
asylrelevanter Intensitat.

Ein in seiner Intensitat asylrelevanter Eingriff in die vom Staat zu schitzende Sphére des Einzelnen fuhrt dann zur
Fluchtlingseigenschaft, wenn er an einem in Art. 1 Abschnitt A Z 2 GFK festgelegten Grund, namlich die Rasse, Religion,
Nationalitat, Zugehorigkeit zu einer bestimmten sozialen Gruppe oder politische Gesinnung anknupft. Fur die
Qualifikation der Verfolgung hinsichtlich der in der GFK genannten Verfolgungsmotive kommt im Fall der
Erstbeschwerdefuhrerin einerseits ihrer Ablehnung der in Afghanistan vorherrschenden sozio-kulturellen und religids
gepragten Wertvorstellungen entscheidungswesentliche Bedeutung zu, da nach der Rechtsprechung des
Verwaltungsgerichtshofes eine Verfolgung aus religiosen Grinden auch dann vorliegen kann, wenn die Eingriffe
deshalb erfolgen, weil die verfolgte Person sich weigert, sich den mit der Religion verbundenen Riten und Gebrauchen
ganz oder teilweise zu unterwerfen (vgl. z.B. VWGH 25.1.2011, 98/20/0555; siehe ferner Putzer, Asylrecht? 45 mwN).
Andererseits kommt im Fall der Erstbeschwerdefuhrerin ihrer Zugehorigkeit zu einer bestimmten sozialen Gruppe als
Ursache des drohenden Eingriffs eine herausragende Bedeutung zu. Generell wird eine soziale Gruppe durch
Merkmale konstituiert, die der Disposition der betreffenden Personen entzogen sind, beispielsweise das Geschlecht.
Frauen stellen eine derartige "besondere soziale Gruppe" im Sinne der GFK dar (vgl. etwa Kéfner/Nicolaus, Grundlagen
das Asylrechts in der Bundesrepublik Deutschland, II, 456Ein in seiner Intensitat asylrelevanter Eingriff in die vom Staat
zu schitzende Sphére des Einzelnen fuhrt dann zur Flichtlingseigenschaft, wenn er an einem in Artikel eins, Abschnitt
A Ziffer 2, GFK festgelegten Grund, ndmlich die Rasse, Religion, Nationalitat, Zugehorigkeit zu einer bestimmten
sozialen Gruppe oder politische Gesinnung anknUpft. Fir die Qualifikation der Verfolgung hinsichtlich der in der GFK
genannten Verfolgungsmotive kommt im Fall der Erstbeschwerdeflhrerin einerseits ihrer Ablehnung der in
Afghanistan vorherrschenden sozio-kulturellen und religids gepragten Wertvorstellungen entscheidungswesentliche
Bedeutung zu, da nach der Rechtsprechung des Verwaltungsgerichtshofes eine Verfolgung aus religiosen Grinden
auch dann vorliegen kann, wenn die Eingriffe deshalb erfolgen, weil die verfolgte Person sich weigert, sich den mit der
Religion verbundenen Riten und Gebrduchen ganz oder teilweise zu unterwerfen vergleiche z.B. VWGH 25.1.2011,
98/20/0555; siehe ferner Putzer, Asylrecht? 45 mwN). Andererseits kommt im Fall der Erstbeschwerdeflhrerin ihrer
Zugehorigkeit zu einer bestimmten sozialen Gruppe als Ursache des drohenden Eingriffs eine herausragende
Bedeutung zu. Generell wird eine soziale Gruppe durch Merkmale konstituiert, die der Disposition der betreffenden
Personen entzogen sind, beispielsweise das Geschlecht. Frauen stellen eine derartige "besondere soziale Gruppe" im
Sinne der GFK dar vergleiche etwa Kdfner/Nicolaus, Grundlagen das Asylrechts in der Bundesrepublik Deutschland,
rémisch zwei, 456

Bei der Erstbeschwerdefiihrerin als Frau, die sich nicht in das Rollenbild der Frauen in Afghanistan einfligen will, liegt
das dargestellte Verfolgungsrisiko im Zusammenhang mit ihrer Zugehorigkeit zu einer bestimmten sozialen Gruppe
vor (vgl. dazu VWGH 16.04.2002, ZI. 99/20/0483; 20.06.2002, ZI.99/20/0172, AsylGH 04.04.2011, C1 404.865-2/2010/15E,
25.05.2010, ZI. C2 410.907-1/2010 u. v.a.).Bei der Erstbeschwerdeflihrerin als Frau, die sich nicht in das Rollenbild der
Frauen in Afghanistan einflgen will, liegt das dargestellte Verfolgungsrisiko im Zusammenhang mit ihrer Zugehdrigkeit
zu einer bestimmten sozialen Gruppe vor vergleiche dazu VwGH 16.04.2002, ZI. 99/20/0483; 20.06.2002, ZI.99/20/0172,
AsylGH 04.04.2011, C1 404.865-2/2010/15E, 25.05.2010, ZI. C2 410.907-1/2010 u. v.a.).

Eine innerstaatliche Fluchtalternative kommt nicht in Betracht, da die Erstbeschwerdefihrerin im gesamten
Staatsgebiet von Afghanistan im Wesentlichen der gleichen - oben beschriebenen - Situation ausgesetzt ware.

Es ist davon auszugehen, dass sich die Erstbeschwerdefihrerin aus wohlbegriindeter Furcht wegen ihrer Zugehorigkeit
zu einer sozialen Gruppe (Gruppe der Frauen in Afghanistan) verfolgt zu werden, auBerhalb Afghanistans befindet und
dass auch keiner der in Art. 1 Abschnitt C oder F der GFK genannten Endigungs- oder Ausschlussgriinde vorliegt.Es ist
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davon auszugehen, dass sich die Erstbeschwerdefuhrerin aus wohlbegrindeter Furcht wegen ihrer Zugehdrigkeit zu
einer sozialen Gruppe (Gruppe der Frauen in Afghanistan) verfolgt zu werden, aulRerhalb Afghanistans befindet und
dass auch keiner der in Artikel eins, Abschnitt C oder F der GFK genannten Endigungs- oder Ausschlussgrinde vorliegt.

GemaR § 3 Abs. 5 AsylG 2005 war die Entscheidung Uber die Asylgewahrung mit der Feststellung zu verbinden, dass
der Fremden damit kraft Gesetzes die Flichtlingseigenschaft zukomme.GemaR Paragraph 3, Absatz 5, AsylG 2005 war
die Entscheidung Uber die Asylgewahrung mit der Feststellung zu verbinden, dass der Fremden damit kraft Gesetzes
die Flichtlingseigenschaft zukomme.

Zur Zuerkennung des Status der Asylberechtigten an die vier minderjahrigen Kinder (die Zweit- bis
Flnftbeschwerdeflhrer):

Stellt ein Familienangehdriger von einem Fremden, dem der Status des Asylberechtigten zuerkannt worden ist, einem
Fremden, dem der Status des subsidiar Schutzberechtigten zuerkannt worden ist oder einem Asylwerber einen Antrag
auf internationalen Schutz, so gilt dieser gemal3 § 34 Abs. 1 AsylG als Antrag auf Gewahrung desselben SchutzesStellt
ein Familienangehoriger von einem Fremden, dem der Status des Asylberechtigten zuerkannt worden ist, einem
Fremden, dem der Status des subsidiar Schutzberechtigten zuerkannt worden ist oder einem Asylwerber einen Antrag
auf internationalen Schutz, so gilt dieser gemaR Paragraph 34, Absatz eins, AsylG als Antrag auf Gewahrung desselben
Schutzes.

Gemal § 34 Abs. 2 AsylG hat die Behorde aufgrund eines Antrages eines Familienangehorigen eines Fremden, dem der
Status des Asylberechtigten zuerkannt worden ist, dem Familienangehodrigen mit Bescheid den Status eines
Asylberechtigten zuzuerkennen, wennGemal Paragraph 34, Absatz 2, AsylG hat die Behdrde aufgrund eines Antrages
eines Familienangehodrigen eines Fremden, dem der Status des Asylberechtigten zuerkannt worden ist, dem
Familienangehdérigen mit Bescheid den Status eines Asylberechtigten zuzuerkennen, wenn

1. dieser nicht straffallig geworden ist (§ 2 Abs. 3)]1. dieser nicht straffallig geworden ist (Paragraph 2, Absatz 3,);

2. die Fortsetzung eines bestehenden Familienlebens im Sinne des Artikel 8 EMRK mit dem Fremden, dem der Status
des Asylberechtigten zuerkannt wurde, in einem anderen Staat nicht méglich ist und

3. gegen den Fremden, dem der Status des Asylberechtigten zuerkannt wurde, kein Verfahren zur Aberkennung des
Asylstatus anhangig ist (§8 7).3. gegen den Fremden, dem der Status des Asylberechtigten zuerkannt wurde, kein
Verfahren zur Aberkennung des Asylstatus anhangig ist (Paragraph 7,).

Gemald Abs. 4 leg. cit. hat die Behérde Antrage von Familienangehdrigen eines Asylwerbers gesondert zu priifen; die
Verfahren sind unter einem zu flihren, und es erhalten unter den Voraussetzungen der Absatze 2 und 3 alle
Familienangehorigen den gleichen Schutzumfang. Entweder ist der Status des Asylberechtigten oder des subsidiar
Schutzberechtigten zuzuerkennen, wobei die Zuerkennung des Status des Asylberechtigten vorgeht, es sei denn, alle
Antrage waren als unzuldssig zurlickzuweisen oder abzuweisen.Gemal3 Absatz 4, leg. cit. hat die Behdrde Antrage von
Familienangehorigen eines Asylwerbers gesondert zu prifen; die Verfahren sind unter einem zu flhren, und es
erhalten unter den Voraussetzungen der Absatze 2 und 3 alle Familienangehorigen den gleichen Schutzumfang.
Entweder ist der Status des Asylberechtigten oder des subsididar Schutzberechtigten zuzuerkennen, wobei die
Zuerkennung des Status des Asylberechtigten vorgeht, es sei denn, alle Antrage waren als unzulassig zurickzuweisen
oder abzuweisen.

Familienangehorige sind gemalR § 2 Abs. 1 Z 22 AsylG, wer Elternteil eines minderjahrigen Kindes, Ehegatte oder zum
Zeitpunkt der Antragstellung minderjahriges lediges Kind eines Asylwerbers oder eines Fremden ist, dem der Status
des subsidiar Schutzberechtigten oder des Asylberechtigten zuerkannt wurde, sofern die Ehe bei Ehegatten bereits im
Herkunftsstaat bestanden hat; dies gilt weiters auch fur eingetragene Partner, sofern die eingetragene Partnerschaft
bereits im Herkunftsstaat bestanden hat.Familienangehdrige sind gemald Paragraph 2, Absatz eins, Ziffer 22, AsylG,
wer Elternteil eines minderjahrigen Kindes, Ehegatte oder zum Zeitpunkt der Antragstellung minderjahriges lediges
Kind eines Asylwerbers oder eines Fremden ist, dem der Status des subsididr Schutzberechtigten oder des
Asylberechtigten zuerkannt wurde, sofern die Ehe bei Ehegatten bereits im Herkunftsstaat bestanden hat; dies gilt
weiters auch flr eingetragene Partner, sofern die eingetragene Partnerschaft bereits im Herkunftsstaat bestanden hat.

Der vier Kinder (Zweit- bis Finftbeschwerdefuhrer) sind Familienangehdrige der Erstbeschwerdeflihrerin im Sinne des
§ 2 Abs. 1 Z 22 AsylG. Da der Erstbeschwerdeflhrerin mit Erkenntnis des Bundesverwaltungsgerichts vom heutigen Tag
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der Status einer Asylberechtigten zuerkannt wurde, ist den Zweit- bis Finftbeschwerdefuhrern daher nach § 34 Abs. 2
iVm Abs. 4 AsylG der gleiche Schutzumfang zuzuerkennen. Hinweise darauf, dass den Zweitbis
Funftbeschwerdeflihrern die Fortsetzung des bestehenden Familienlebens mit der Erstbeschwerdefiihrerin in einem
anderen Staat moglich waren, sind im Verfahren nicht hervorgekommen und nicht anzunehmen.Der vier Kinder
(Zweit- bis Funftbeschwerdeflhrer) sind Familienangehorige der Erstbeschwerdefihrerin im Sinne des Paragraph 2,
Absatz eins, Ziffer 22, AsylG. Da der Erstbeschwerdefuhrerin mit Erkenntnis des Bundesverwaltungsgerichts vom
heutigen Tag der Status einer Asylberechtigten zuerkannt wurde, ist den Zweit- bis Funftbeschwerdefiihrern daher
nach Paragraph 34, Absatz 2, in Verbindung mit Absatz 4, AsylG der gleiche Schutzumfang zuzuerkennen. Hinweise
darauf, dass den Zweitbis Flnftbeschwerdefiihrern die Fortsetzung des bestehenden Familienlebens mit der
Erstbeschwerdefihrerin in einem anderen Staat méglich waren, sind im Verfahren nicht hervorgekommen und nicht

anzunehmen.
Es war daher spruchgemaR zu entscheiden.
Zu Spruchpunkt B)

GemalR§ 25a Abs. 1 VWGG hat das Verwaltungsgericht im Spruch seines Erkenntnisses oder Beschlusses
auszusprechen, ob die Revision gemaR Art. 133 Abs. 4 B-VG zulassig ist. Der Ausspruch ist kurz zu begriinden.GemaR
Paragraph 25 a, Absatz eins, VWGG hat das Verwaltungsgericht im Spruch seines Erkenntnisses oder Beschlusses
auszusprechen, ob die Revision gemaR Artikel 133, Absatz 4, B-VG zulassig ist. Der Ausspruch ist kurz zu begriinden.

Die Revision ist gemal3 Art 133 Abs. 4 B-VG nicht zuldssig, weil die Entscheidung nicht von der Losung einer Rechtsfrage
abhangt, der grundsatzliche Bedeutung zukommt. Weder weicht die gegenstandliche Entscheidung von der bisherigen
Rechtsprechung des Verwaltungsgerichtshofes ab, noch fehlt es an einer Rechtsprechung; weiters ist die vorliegende
Rechtsprechung des Verwaltungsgerichtshofes auch nicht als uneinheitlich zu beurteilen. Auch liegen keine sonstigen
Hinweise auf eine grundsatzliche Bedeutung der zu Iésenden Rechtsfrage vor.Die Revision ist gemal Artikel 133,
Absatz 4, B-VG nicht zuldssig, weil die Entscheidung nicht von der Losung einer Rechtsfrage abhangt, der
grundsatzliche Bedeutung zukommt. Weder weicht die gegenstandliche Entscheidung von der bisherigen
Rechtsprechung des Verwaltungsgerichtshofes ab, noch fehlt es an einer Rechtsprechung; weiters ist die vorliegende
Rechtsprechung des Verwaltungsgerichtshofes auch nicht als uneinheitlich zu beurteilen. Auch liegen keine sonstigen
Hinweise auf eine grundsatzliche Bedeutung der zu I6senden Rechtsfrage vor.
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